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Ein sin

lioittpioiniN :
Der Mal >n,5der es fertig brächte , der Militärvorlage

eine solche Gestalt zu geben , daß die Regierung und was
über der Regierung steht , damit zufrieden wäre und daß
gleichzeitig aus den bürgerlichen Parteien des Reichstages
eine militärfromme Mehrheit sich dafür erwärmen könnte ,
ohne den Anschein einer Prinzipienverleugnung zu erwecken ,
- - der treffliche Mann dürfte des schönsten Lohnes gewärtig
sein . Schlotjuuker und Maischbarone , protestantische Hof »
Prediger und bischöfliche Diplomaten , den Finanzliberalismus
aller Glaubensbekenntnisse nicht zu vergessen , würden den
Segen des Himmels aus sein Haupt herabflehcn und mit
materielleren Dankbezeugungen nicht kargen . Hätte er doch
diese gesammten Besitzpatrioten von der großen Angst einer

Reichstagsauflösung befreit . Die Ullzufriedenheit im Volke

wächstriesengroß . Alles,was den goldenen Mittelweg zufriedener
Behaglichkeit wandelt , sieht sich eingeengt „zwischen dem
Krokodil und der tiefen See " , deni Antisemitismus zur
Rechten und der Sozialdemokratie zur Linken , und da
schreien sie nach Rettung in ihrer Roth , schlagen sich an die
Brust und schwören bei ihren sämmtlichen Vätern , daß sie
königstreue Patrioten sind , würdig sowohl der landesherr -
lichcn Gunst wie des Volksvertrauens .

So jammert es in den Spalten der respektabelsten Bour -

geois - Blätter bis in diejenigen der freisinnigen Partei hin -
«in . Das windet sich krampfhaft herum um die Frage
„ Ablehnen oder Annehmen " , nach allen Seiten schielend ,
ob denn kein Kompromißvorschlag auftaucht : Ein Kom -

promiß , ein Kompromiß , der die dräuende Reichstags -
auflösung hinausschiebt und die Kompromißlinge nicht gar
zu arg in den Augen des Volkes kompromittirt !

Am Kläglichsten wird das Gewinsel dort , wo die Preß -
gardisten des Jobberthums zu Worte kommen . Und das

hat seinen guten Grund . Es ist jüngster Zeit genug ge -
schehen , um ihnen den letzten armseligen Rest von Festig -
kcit aus den schlottrigen Gliedern zu ängstigen . Die Mühlen
des Antisemitismus klapperten nur noch langsam und hohl

in dem seichten Wasser Stöcker ' schcr Beredtsamkeit ; da hat
die Schmutzfluth des Ahlwardt - Prozesses sie auf ' s Neue

lustig in Gang gebracht . Beobachtern , deren Blick nicht
durch das Rassenvorurtheil getrübt ist, lieferte der Ahlwardt -
Prozeß sammt allen nachfolgenden Enthüllungen zwar nur

eine neue Bestätigung der alten Erfahrung , daß der

Geschästspatriotismus jüdischer Flintcnfabrikanten just solch
schofele Shoddywaare ist , wie diejenige christlicher Kanonen -

gießer oder Schienenwalzer . Aber die soeben erst aus

stumpfsinniger Unterwürfigkeit zu gährender Unzufriedenheit
erwachende ostelbische Landbevölkerung haben diese Eut -

hüllungen so verblendet , daß die plumpe Demagogie der

Rassenverhetzung dort leichtes Spiel hatte . Da hat denn

flugs die konservative Partei , nach den Wahlersolgeu eines

Ahlwardt lüstern , den Stöckcrgaul ihrer holperigen Staats -

karosse vorgeschirrt , in der Hoffnung , mit solchem Vorspann
den Liberalismus überholen zu können .

Iseuilletoi » .
Roißdrua DiTtatcn . ) [ 2

Die Laufbahn eines Nihilisten .
Von S . Stepniak .

Autorisirte Uebersetzung .

Frei ins Deutsche übertragen von Bertha Braun .

Was für düstere Geheimnisse mochte dieser Wald von

Ziffern bergen ? Andrej starrte ihn an , begierig , den Inhalt
zu errathen . Aber der Wald hielt eisersüchtig sein Ge -

heimniß fest und die Enträthselung verlangte Opfer von

Mühe und Zeit .

Nach einer kaum minutenlangen Pause machten sie sich
mit verdoppeltem Eifer an die Arbeit .

Einen Buchstaben nach dem anderen entzifferte Andrej ,
und sobald er genug Worte hatte , um einen Satz zusammen -
zustellen , las er ihn Lena laut vor . Die ersten Worte be -

rührten ihn aber so schmerzlich , daß er nicht zum Ende des

Satzes kommen konnte .

„ Boris ist etwas zugestoßen , ich bin fest davon über -

zeugt ! " rief er aus . „ Sehen Sie her . "
Lena blickte schnell auf das Blatt , welches Andrej ihr

zeigte , und dann auf das ihrige . Kein Zweifel , die Stelle

bezog sich auf Boris , einen der begabtesten und einfluß -
reichsten Leute ihrer Partei — und der Anfang des Satzes
lautete schlimm , schlimmer als Andrej vermuthete , denn sie

Die Angst ob dieser Zeichen der Zeit war so groß ge -
worden im Börseulager , daß unter den Mächtigen der

Synagogengemeinde ernstlich der Plan erörtert wurde , eine

Loyalitätsadresse an die Krone zu schicken . Die Geschichte
wurde zu früh ruchbar , sonst hätte Berlin vielleicht als Re -

snltat dieses patriotischen Unternehmens einen Löwenbrunnen

auf den Moubijouplatz aufgebaut erhalten — durch eine
Lotterie natürlich . Die vielversprechende schutzjüdische Be -

wegung wurde zwar erstickt , aber sie ist den Börsenblättern ins
Blut getreten und macht sich Luft in fieberhaften Loyalitäts -
bewegungen und unterthäuigstcn Bittgesuchen , daß doch die

Gegner zerschmettert werden möchten , die Radikalen und

Umstürzler aller Art , ja nicht aber seiner Majestät aller

getreueste Opposition m den Parlamenten , in der Presse
und in der Börse .

Aber noch weniger Grund zum Frohlocken als die
liberal Ithuenden Börsengeuossen haben die Parteigruppen ,
welche Jahre lang gewohnt gewesen waren , als die be�

rufenen Vcrtheidiger von Thron und Vaterland
über die „Reichsseinde im Innern " zu zetern . Als

sie gerade sich anschickten im gehobensten Bewußtsein
teutschester Tugendhaftigkeit über die französischen Panama
schwindler Pfui zu rufen , da erglänzten warnend die

Welfenfondsquittungcn an der Wand , und das Entrüstungs
wort erstarb ihnen auf der Zunge . Nun stehen sie da links
und rechts , schreckgelähmt wie Leute , welche die dünne

Sumpfdecke des Moorbodens unter den Füßen schwanken
fühlen . Wird sie bersten ? Wird die schwarze Fluth des

Volkszornes sie verschlingen , die mit dem Male der Kor

ruption Gezeichneten ? Ein Kompromiß ! ein Kompromiß !
der eine Brücke baut hinüber auf den festen Boden des

Einverständnisses der burcaukratisch - militärischen Regierung
mit den „ regierungsfähigen " Bourgeoisparteien !

Seit Wochen beräth im Reichstag die Kommission . Doch
was da für und gegen die Militärvorlage geredet wird , hat
wenig zu bedeuten für den Ausgang des Handels . Unter
der Hand , hinter den Koulisscn , da wird das Geschäft vor -
bereitet von klugen und erfahrenen Kompromißmaklern , die
in der Aera Bismarck sich die kautschukartige Dehnbarkeit
und Geschmeidigkeit für solche Staatskünsteleien erworben

haben . Daß bei ihnen und ihrem Gefolge Bereitwilligkeit
vorhanden , wer möchte das bezweifeln ? Schwierigkeit kann

nur an anderer Stelle entstehen und deshalb erschauern
ihnen die Mannesseelen , wenn der Wiederhall neuer könig -
licher Donnerworte durch die offiziösen Zeitungen rollt
Sie möchten um alles in der Welt nicht zerschmettert werden ;
nur ja nicht reizen ! Das läßt sich nicht ungestraft thun ;
hübsch unterthänig und ergeben sein ! Vielleicht wird dann
ein kleiner Nachlaß der bitteren , dem Volke , ach, so sehr
wenig wohlgefälligen Forderungen in Gnaden bewilligt , und
dann können sie ihrem geäugstigten Herzen die opferwillige
Zustimmung abpressen , die Herren Volksvertreter , und ge -
rettet vor der Reichstagsauslösung können sie dann jubeln :
Ein Kompromiß , endlich ein vaterlandsrettender Kom -

promiß Z

errieth die beiden nächsten Buchstaben , welche folgen
mußten .

Ohne ihre Entdeckung jetzt schon kundzugeben , fuhr sie
fort zu diktiren : „ Fünf , drei . "

„ Sieben , neun Andrej wiederholte es , indem «r

auf den Schlüssel nach dem Endbuchstaben sah .
„Schnell, " sagte Lena ungeduldig , „sehen Sie denn nicht ,

es ist ein A" .
Das schlimme A wurde von Andrej hineingeschrieben .

Ter nächste Buchstabe war ein R , was noch böser war .
Ter dritte , vierte , fünfte Buchstabe wurde hineingeschrieben

und ihre Zweifel waren , wenn sie noch welche hatten , ge -
schwunden . Ohne ein Wort zu äußern , suchten sie mit

fieberhafter Ungeduld den Schluß der Zeile zu entziffern
und nach wenigen Minuten sahen sie schwarz auf weiß :
Boris wurde vor kurzem in Dubrawnik verhaftet !

In sprachloser Bestürzung starrten sie einander an .

Sowohl Verhaftungen wie Tod erscheinen immer unglaub -
lich , selbst wenn man darauf vorbereitet ist .

„ In Dubrawnik ! Was zum Teufel hatte er in diesem
verfluchten Dubrawnik zu thun ? "

„ Lesen wir weiter " , sagte Lena , „vielleicht erfahren
wir es . Es müssen hier noch einige Einzelheiten über seine
Verhaftung angegeben sein . "

Sie nahmen ihre aufregende und schwierige Arbeit

wieder aus und in kurzer Zeit , die ihnen aber zu einer

langen Stunde wurde , hatten sie noch einige Zeilen ent -

ziffert . Sie erfuhren nur , daß Boris mit zwei Freunden
nach einem hartnäckigen Kampfe mit der Polizei verhaftet
worden sei. Dies war wenig , aber genug , um zu zeigen ,
daß der Fall ein verzweifelter war . Denn wie immer auch

VolikisiHe Ktelkertilsik .
Berlin , den 30 . Januar .

Die Militärkommission ist nun mit der General «
debatte glücklich zu Ende , allein in die Sache wird noch
immer nicht eingetreten . Nachdem Wochen lang über die

allgemeinen politischen und militärischen Verhältniffe des

breitesten verhandelt worden ist , soll jetzt in gemüthlichster
Behaglichkeit über die allgemeine finanzielle Seite der Frage
gesprochen werden . Und erst dann — wie lange es dauern

wird , das wissen die Götter — gedenkt man das zu thun ,
womit die Kommission ihre !Arbeiten hätte beginnen
sollen : nämlich sich über die Militärvorlage schlüssig zu
machen .

Wir können nicht umhin zu erklären , daß diese Art

und Weise des Vorgehens uns durchaus unwürdig zu

sein scheint . Das Hinausziehen der Entscheidung kann doch
blos zum Zweck haben , Zeit für Kompromisse zu gewinnen .
Nun wurden aber in der Kommission fortwährend Er -

klärungen abgegeben , welche , wenn ernst gemeint , die Mög -
lichkeit eines Kompromisses ausschließen . Wie reimt sich
das zusammen ? Von zweien Eins : Entweder sind diese
Erklärungen ernst zu nehmen ( warum dann aber das

Hinausziehen der Entscheidung ?) ; oder die ganzen Kom »

niissionsverhandlungen sind eine abscheuliche Komödie . In
dem einen , wie in dem anderen Fall spielt weder�die Regierung
noch der Reichstag eine Rolle , auf die sie stolz zu sein
Ursache haben . —

In argen Schwulitäten muß Herr von Caprivt
sein , sonst ließe er nicht heute im Pindter - Blatt ein Tele »

gramm abdrucken , welches „die Arbeiter der Rheinischen
Dampfkessel - Fabrik zu Uerdingen " am 27 . Januar zur

?
seier von Kaisers Geburtstag an ihn schickten , um „ihren
reudigen Dank für sein Eintreten für die Heeresverstärkung "

auszudrücken . Warum läßt Herr von Caprivi nicht die

Photographie dieser „ Arbeiter " veröffentlichen und —

auch der Herren „ Chefs " , welche die „freiwillige " Kund «

gebung veranlaßt haben ? Wir möchten diese „ Muster -
arbeiter " einmal sehen ! Daß aber Herr von Caprivi so
viel Talent zur Komik besitzt , hätten wir ihm nicht zu «

getraut . —

Was kostet das schweizerische Militär ? Gegen -
über Bebel , der in oer Militärkommission das Miliz -
system empfohlen hatte , behauptete Herr v. Caprivi , das

schweizerische System sei im Verhältniß der Bevölkerung
theuerer als das deutsche . Bebel hatte keine Gelegenheit ,
den Herrn Reichskanzler zu widerlegen , der Abg . Richter
aber that es , unseren früheren Ausführungen entsprechend ,
wie folgt ( Siehe die „Freisinnige Zeitung " vom gestrigen
Tage ) :

Dein Reichskanzler sind bei seiner Berechnung der schweize -
rischen Militärkosten zwei große Jrrthümer begegnet . I » Wahr -
heit kostet der Schweiz das Militär noch nicht halb soviel , wie
der Reichskanzler angenommen hat . Der erste Jrrthum , welcher
dein Reichskanzler begegnete , bestand inder Einrechnung einmaliger

Boris am Kampfe betheiligt gewesen sein mochte , er war
ein gezeichneter Mann . Einem neuen Gesetze gemäß wurde

jede Atitschuld bei solchen Handlungen mit dem Tode be »

straft . Und Boris war nicht der Mensch , die Hände in den

Schooß zu legen , während andere kämpfen .
„ Arme Sina ! " seufzten sie beide . Sina war Boris '

Frau .
Nach einer kleinen Pause hatte Lena aus den Ziffern

wieder eine Anzahl Buchstaben übersetzt , welche aneinanoer «

gereiht den Namen des Weibes bildeten , dessen Loos sie be »

klagt hatten .
„ Sina , Sina , ist es möglich ? " rief Andrej aus . Sein

erster Gedanke war , daß auch sie verhaftet wäre . Aber

nach weiteren fünf Minuten qualvoller Ungewißheit wurde
es klar , daß er sich geirrt hatte .

„ Sina, " theilte ihnen der Brief mit , „ist nach Du -
brawnik gegangen , um zu sehen , was zur Befreiung von
Boris gethan werden kann . "

O, sie denken daran ! Das freut mich ! " sagte Andrej .
„ Ein Grund mehr , um meine Heimkehr zu beschleunigen . "

Der Stelle , welche sich auf Boris bezog , folgte eine

Liste der anderen Opfer , welche unlängst der Polizei in die

Hände gefallen waren . Die bevorstehenden Prozesse wurden

erwähnt , die drakonischen Urtheile vorhergesagt auf Grund
der geheimen Informationen , die von den Beamten erzielt
waren . Die traurigen Nachrichten über die Freunde , die im

Gefängniß saßen , waren kurz zusammengefaßt , und zwar
alles in der ruhigen , geschäftsmäßigen Art , in welcher die

Berichte über die Tobten und Verwundeten nach einer

Schlacht zusammengestellt werden . Die Trauerbotschaft
sickerte langsam durch .



«lßerordenilichet MilitärauZgabeu der Schweiz unter die dauern -
den Lasten . Grade in diesen Jahren macht die Schweiz verhältniß -
müßig große Auswendungen siir dicEinführung eines kl einkalibrigen
Gewehrs , der dazu gehörigen Munition und zur Befestigung
des NebergangZ über den Gotthardt . Auf diese außerorvent -
lichen Kosten , welche nicht wiederkehren , entfällt von vorn
herein mehr als ein Viertel des schweizerischen Militäretats .
Weiterhin aber hat der Reichskanzler - die Einnahmen der
Militärverwaltung nicht von den Ausgaben derselben in Abzug
gebracht . Diese Einnahmen aber betragen auch mehr als ein
Viertel des ganzen Militäretats und mehr als ein Drittel der
ordentlichen fortdauernden Ausgaben . In dem schweizerischen
Militaretat sind nämlich Einnahmen und Ausgaben einer
Munitionsfabrik , einer Waffensabrik , einerKonstruktionswerkstätte
und der Pferderegie nur vor der Linie in Rechnung gestellt .
Alle diese Institute decken nämlich ihre Ausgaben durch eigene
Elnuahmen bis auf verschwindende Summen , weil die Institute
dasjenige , was sie für die schweizerische Armee oder für Private
liefer », vergütet erhalten . Dieselben Ausgaben für Waffen ,
Munition , Pferde , Wagen hat der Herr Reichskanzler also
zweimal in Rechnung gestellt , einmal als Ausgaben der Militär¬
verwaltung gegenüber den Werkstätten , und dann wieder als
Ausgaben der Werkstätten . Das ist ebenso falsch , als wenn
man beispielsweise unfern Militärausgaben die Ausgaben
unserer Artilleriewerlstätten hinzurechnen wollte . Auch diese
Ausgaben werden nur vor der Linie berechnet und durch die
Einnahmen gedeckt , welche bei diesen Werkstätten erwachsen
durch die ihnen gut geschriebenen Ausgaben der Militär -
Verwaltung für Wagen : c.

Sowohl in der schweizerischen Militärrechnung für Illvl
als in dem mir vorliegenden schweizerischen Militäretat für
1892 , desgleichen in der „ Internationalen Revue für Heere und
Flotten " von Witzleben wird diese meine Ansicht im Einzelnen
bestätigt . Es ergiebt sich daraus , daß thatsächlich in den beiden
letzten Jahren die ordentlichen fortdauernden Ausgaben der
schweizerischen Militärverwaltung nur zwischen 16 und 20 Mill .
Franks betragen haben . Die Schweiz zählt drei Millionen Ein -
wohner , Deutschland 49 Millionen Einwohner . Auf der
Grundlage des schweizerischen Wehrsysteins würde sich also
für Deutschland ein fortdauernder Militäretat von nur etwa
250 Millionen Mark jährlich ergeben , während wir jetzt an
fortdauernden Ausgaben und Pensionen 566 Millionen Mark
ausgeben und zwar ohne Hinzurechnung von einmaligen Aus -

gaben, also auch ohne solche Ausgaben , welche durch Kasernen -
auten u. f. w. entstehen .

Der Reichskanzler Graf Caprivi hat auf diese Ausführungen
nur erwidert , er müsse die Richtigkeit der Bemängelung in
bezug auf den nicht stattgehabten Abzug der Einnahmen der
MilitäretablifsementZ in seiner Rechnung anerkennen . Es
bliebe aber doch noch zu prüfen , ob die Einrichtung dieser
Etablissements nrcht für die schweizerischen Bürger anderweitige
geldwerthe Belastung mit sich bringe . Außerdem meine er sich zu
erinnern , daß er bei der Bezifferung der schweizerischen
Kosten ausdrücklich aus die Gotthardtbesestigung hingewiesen
habe .

Diese Replik ist von unerheblicher Bedeutung . Die Ein -
richtung der erwähnten Militärwerkstätten bringt keinerlei Be -
lastung für die Bevölkerung mit sich . Der beiläufige Hinweis
auf die Gotthardtbesestigung räumt die Thatsache nicht fort ,
daß die Angaben des Reichskanzlers unrichtig waren für den
Zweck , zu welchem sie gemacht wurde » . Die Richtigstellung
der schweizerischen Zahlen beweist , daß das schweizerische Wehr -
system nicht , wie der Reichskanzler meint , theurer ist , als das
deutsche , sondern um die Hälfte billiger .

Die Hauptsache aber bleibt daneben das geringe Maß
persönlicher Mtlitärlasten , welche das schweizerische
Wehrsystem seinen Bürgern auferlegt . —

Die Volksabftiunnnug im Kanton St . Gallen

( Schweiz ) über Einführung des Proportional « Wahlsystems
,st ungünstig ausgefallen . Mit 21 800 gegen 13 L41

Stimmen wurde der Autrag abgelehnt . Man sieht wieder

einmal , die Demokratie ist etwas sehr Konservatives , was

unsere Konservativen , die freilich keine Konservativen sind ,
sondern beschränkte Reaktionäre , dnrchaus nicht einsehen .
Jndeh , mit der Demokratie geht es auch vorwärts . Und

der Proporz , der gestern in St . Gallen erlag , wird bei der

nächsten Volksabstimmling siegen . —

Nothstands - Aktionen . Die paar „ unabhängigen "
Schreier , welche die Geschäfte der Bourgeoisie gegen die

Sozialdemokratie zn besorgen sich abmühen , schimpfen jetzt ,
daß die sozialdemokratischen „Führer " in Sachen der Ar -

beitslosen ihre Ohnmacht oder ihren bösen Willen erwiesen
hätten . Nun — die Sozialdemokraten sind keine Schwindler ,
die Unglückliche durch leere Versprechungen zu nasführen
suchen ; sie haben niemals gesagt , daß sie der Arbeitslosig -
keit steuern könnten . Aber — andere Leute haben es

gesagt . Und wir möchten die unabhängigen Schreier bei

Es war keine Möglichkeit , den bittern Trank auf ein -

mal zu leeren . Beim Auftauchen einer besonders schlimmen
Nachricht konnten sie sich nicht enthalten , einige Worte zn

wechseln . Sonst setzten sie ihre Arbeit ununterbrochen fort ,
ohne ihre Empfindungen zu äußern .

Sie kamen jetzt viel schneller voran . Eregor ' s Ziffern
wurden zuverlässiger . Nach dem traurigen Verzeichmß von

Verlusten und Leiden stießen sie auf eine angenehmere
Stelle . Hier erwähnte Gregor kurz mit dem ihm eigenen
optimistischen Eifer die raschen Fortschritte , welche
die Bewegung im Allgemeinen , wobei er besonders
die Gährung der Geniüther , welche sich überall be -

merkbar mache , als bedeutungsvoll hervorhob .

Diese Stelle des Briefes wirkte wie plötzlicher Sieges -
jubel , nachdem man eben über ein mit Leichen bedecktes

Schlachtfeld hinweggekommen , oder wie der Anblick einer

sonnigen Landschaft , uachdem man die Katakomben ver -

lassen hat .
Der Egoismus des Lebens mit seinen Rechten und

Reizen überschlich sie und so kamen sie nach ihrer traurigen
Tagesarbeit in bessere Stimmung , als sie erwartet haben
konnten .

„ Ja , binnen kurzem wird es eine Katastrophe geben, "
rief Lena erregt aus , obgleich sie sehr entschieden den

Grundsätzen der „bauernfrcundlichen " Richtung anhing und

deshalb alle Dinge , ans die Gregor anspielte , im direkten

Gegensatz zu ihren Grundsätzen sah . Sie erhob sich, um

auf - und abgehend ihre steif gewordenen Gtieder wieder

gelenkig zu machen . Hierauf nahm sie den Brief , trocknete

ihn sorgfältig über der Lampe und entzündete ein Streich¬

holz mit der augenscheinlichen Absicht , das Schreiben zu
verbrennen .

„ O, nicht doch, " fiel lebhaft Andrej ein .

„ Warum nicht ? Sie haben doch die Adressen ab -

geschrieben ? "
. . .

„ Ja , aber ich möchte ihn noch eine zettlang ans -
bewahren . "

„ Wozu denn ? Damit er in unberufene Hände fällt ? "

erwiderte scharf das Mädchen .

dieser Gelegenheit einmal fragen , was i h r Mann , Domela

Nicuwenhuis , mit seine m und ihre m Rezept in Holland
ausgerichtet hat ? Ist den Arbeitslosen dort geholfen
worden ? Nein . Und ist eine Revolution gemacht worden ?

Auch nicht .
Es fällt uns nicht ein , Herrn Nieuwenhuis zu tadeln ,

weil er das Unmögliche nicht gethan hat . Wohl aber sind
wir der Ansicht , daß zwischen renommistischen Kraftphrasen
und wirklich revolutionärem Handeln ein sehr großer Unter -

schied ist , ja , daß in der Regel das eine das andere aus¬

schließt . —

liebet den Parteitag der Sozialdemokratie Un -

garus berichtet die Wiener „Arbeiterzeitung " :
Am 6�, 7. und 8. Januar fand in Budapest der zweite

Parteitag der ungarländischen Sozialdemokraten statt . Er war
von 60 Genoffen aus Budapest und 33 Genoffen aus den Pro -
vinzen beschickt , wobei zu bemerken ist , daß auch Kroatien zum
ersten Male von 2 Delegirten vertreten war . Von Seite der
österreichischen sozialdemokratischen Partei wurden die Genossen
Schrammet und Preßl entsendet . Die Hauptaufgabe des Partei -
tages war , sich klar darüber zu werden , ob das Programm
und die Taktik des Hainfelder Kongresses , welche am
ersten Parteitag der ungarischen sozialdemokratischen Partei
angenommen wurden , genehmigt werden sollen , und
die zweite Hauptaufgabe bestand darin , einen Orga -
nisatiousplan für ganz Ungarn zu entwerfen , um die

Partei zu kräftigen und ihr eine feile Grundlage zu geben .
Tie . Verhandlungen haben bei diesen Punkten ergeben , daß an
dem Programm und der Taktik , welche vom ersten Parteitag
beschlossen wurden , im allgemeinen nichts zu ändern ist . Es
wurde nur das eine zur Annahme empfohlen , daß der Zusatz
„ ohne Unterschied des Geschlechtes " bestens ausgedrückt werde .
im Uebrigen wurde dieses Programm einstimmig angenommen .
Was den Organisationsentwurf anbelangt , so erklärten sich die

Genossen mit dem der österreichischen Genoffen einverstanden ;
dieser wurde auch mit ganz wenigen Aenderungen angenom -
wen . Auch beschloß man , den 1. Mai 1893 gleich den öfter-
reichischen Genoffen uiiter allen Umständen zn feiern , in dem
Vollbewußtsein , daß das ungarländische arbeitende Volk ebenso
wirthschaftlich und politisch geknechtet sei , wie das österreichische .
In der Affäre Engel niann ( des früheren Redakteurs der

Budapester „ Arbeiterpresse " ) und Genossen konnte leider trotz
aller Mühe , welche sich gerade die Provinzgenossen gaben , kein
Ausgleich zustande kommen , weil in erster Linie Engel -
mann und Genossen den Parteitag verließen ,
und jede Verständigung mit ihren Kampfgenosse » im
Vorhinein ausschlugen , und weiter , weil sie selbst der
Kommission , welche nur aus Provinzgenossen gewählt wurde ,
jede Möglichkeit nahmen , versöhnend ein -

zugreifen . Trotzdem diese Kommisston viermal die Ge -
»offen Engelmaun ' s bat , sie möchten zur Verhandlung kommen ,
lehnten diese mit aller Entschiedenheit ab . Sie wollten , die

Kommission solle zu ihnen kommen , und auf dieses konnte sich
diese nicht einlassen , weil sie vom Parteitag berufen war ,
beide Parteien anzuhören und danach zu urtheilen ,
und das konnte nur im Beisein beider Parteien
geschehen . Die Folge der Hartnäckigkeit war , daß
die Kommission den Beschluß faßte : Engelmann und

Genossen sind von der Organisation so lange ausgeschlossen ,
bis sie den Beweis für ihre schweren Anschuldigungen ge -
liefert haben . Dieser Kommissionsbeschluß wurde vom Partei -
tag e i n st i m m i g angenommen . Was den Parteitag selbst
betrifft , so muß konstatirt werden , daß die Verhandlungen bis
aus die Affäre Engelmann einen sehr würdigen Verlaus
nahmen . Jeder einzelne war bestrebt , im Diensie der Parter
seine ganze Kraft «»zusetzen . Mit großem Interesse wurden
die Berichte der Landarbeiter verfolgt , und deren traurige Lage
machte einen tiefen Eindruck . Die neuge « ählte Parteileitung ,
rvelche aus elf aktiven und drei Ersatzmännern besteht und deren
Namen ivir am Schlüsse veröffentlichen , wird viel zu thun haben ,
aber sie hat sich das Versprechen gegeben , mit allem Wissen und
Können der Partei zu dienen . In die Parteileitung wurden

folgende Genossen gewählt : Gombosye . Prokl , Schreier , Kadi ,
Ferenzy , Jäszay , Schlier , Klement , Endrödy , Eigner , Csebrenyak ;
als Ersatz : Bauer , Keplinger , Sermann . Nachdem Gombosye
in ungarischer und Stüklein in deutscher Sprache die Wichtig -
keit der gefaßten Beschlüsse dargelegt hatten , wurde der Partei -
tag mit dem Gesang der Marseillaise geschlossen .

So der Bericht der „ Arbeiter - Zeitung " . In zwei
ungarischen Gewcrkschaftsblättern , die uns vorliegen , und

zwar dem „ Schuhmacher " und dem „ Guten berg " ,
wird dagegen das Verhalten des Parteitages gegen Engel -
mann und Genossen sowie die Thätigkeit der Parteileitung
aufs schärfste getadelt . Das abschließende Urtheil muß
jedoch der Gesammtheit der Sozialdemokraten Ungarns vor -

behalten bleiben . Deutschlands Sozialdemokratie hat keine

Veranlassung , sich in Streitigkeiten der Genossen anderer

Länder irgendwie einzumischen . —

Andrej hielt solche Vorsichtsmaßregeln in der Schweiz
für überflüssig . Lena war aber nicht leicht zu überzeugen ;
gleich den meisten Frauen , die in eine Verschwörung ver -
wickelt sind , beobachtete sie strenge alle Vorschriften .

„Vielleicht giebt jeder in etwas nach, " sagte sie ein -
lenkend . Sie riß die erste Hälfte des Briefes , der
die persönlichen Angelegenheiten enthielt , ab und vernichtete

sorgfältig die wenigen Stücke , welche Ziffern enthielten .
„ Sie wollen dies lesen , nicht wahr ? " sagte sie.

„ Lassen Sie es gut sein . Ich nehme Ihren Vergleich
an . Ich ziehe diesen Theil entschieden vor und verzichte
auf den Rest, " sagte Andrej , während das Mädchen vor
dem Kamin knieend die Ueberbleibsel des Briefes sowohl
als auch die zwei Bogen , auf denen sie dechiffrirt hatten ,
verbrannte . Nachdem sie ihr Gewissen aus diese Weise er -

leichtert , nahm sie ihren Sitz wieder ein .

„ Sie verlassen uns also , Andrej, " sagte sie träumerisch .
In dem Tone ihrer Stimme und dem Blicke ihrer ehrlichen ,
kühnen , blauen Augen , die sie auf ihren Gefährten heftete ,
lag eine größere Wärme als gewöhnlich . Für die Zurück -
bleibenden hat der Anblick eines Mannes , ver im Begriffe
steht , seine Zufluchtsstätte zu verlassen , um in dem Reiche
des Zaren sein Leben von neuem aufs Spiel zu setzen ,
immer etwas Ergreisendes .

„ Werden Sie bald abreisen ? " fragte sie.
„Ja, " sagte Andrej . „ Geld und Paß , hoff ' ich, werden

in drei bis vier Tagen hier sein . Diese Zeit reicht voll -

kommen hin zu meinen Vorbereitungen . " Dann fügte er

plötzlich nach einer kaum merklichen Pause hinzu :
„ Ich möchte gerne wissen , ob sie seinen Namen bereits

herausgefunden . "
„ Wen meinen Sie ? ' fragte das Mädchen , die Augen

erhebend .
„ Boris ! Wen sonst ? "
Dieser große Verlust hatte die ganze Zeit trotz seiner

scheinbaren Ruhe und Heiterkeit unaufhörlich an seinem
Herzen genagt .

„ Ich glaube nicht , daß sie ihn so bald erkennen werden .

Boris war früher nie in Dubrawnik . Ueberdies hätte

In Italien ist es der Regierung noch einmal ge -

lungen , die parlamentarische Untersuchung des Banlschwiudeis

zu verhindern , oder ivenigstens hinauszuschieben . Die Kammer

hat am Sonnabend mit 274 gegen 154 Stimmen die von

Giolitti , dem Ministerpräsidenten selbst , beantragte Tages -

ordnung angenommen , durch welche die Beschlußfassung über

die Untersnchungsanträge auf drei Monate vertagt wird .

Dieser parlamentarische Sieg ist die denkbar größte mora -

lische Niederlage der Regierung und ihrer Majorität . Und

hier nehmen wir das Wort „moralische Niederlage " nicht
in dem harmlos platonischen Sinne des Liberalismus ,

dessen moralische Siege und Niederlagen nichtssagende Rede -

figuren sind , hinter denen die unangenehme Wirklichkeit ver -

steckt werden soll . Wir meinen eine moralische Niederlage ,
die eine wirkliche , zerschmetternde Niederlage ist , und

einen so schmachvollen moralischen Bankerott des� Mmi -

steriums bedeutet , daß das Verbleiben desselben im Amt

auf die Dauer unmöglich geworden ist . Wenn man die

Entwickelung und den Verlauf der zwei gleichzeitigen

Finanzskandale in Italien und in Frankreich mit einander

vergleicht , so sieht man doch , welche gesunde Heilkraft in

dem allgemeinen Stimmrecht liegt , und wie sehr daS demo -

kratische Regierungssystem den Vorzug verdient vor der

monarchistischen Scheinsreiheit und Scheingesetzlichkeit , die

ohnmächtig sind gegenüber dem Gifte der Korruption . Es

steht fest , daß die höchsten politischen und Finanzkreise m

Italien in den Bankskandal verwickelt sind — genau so
wie in Frankreich ein Theil der vornehmsten Politiker in den

Panama - Skandal . Während aberin Frankreich die Untersuchung

erzwungen worden ist , und die Bestrafung der Schuldigen
nicht mehr verhindert werden kann — hat das italienische

Ministerium dem Rcchtsgefühl der Nation ein Schnippchen
geschlagen — dank der Zusammensetzung der Kammer , d: e

nicht wie in Frankreich aus freien Volkswahlen hervor -

gegangen ist , sondern dem korruptesten Wahlsystem der Welt

ihren Ursprung verdankt , und die Korruption des Wahl¬

systems in sich selber zum Ausdruck bringt . Die Schuldigen
wollen nicht vor den Richter , das ist das ganze Geheimniß .
Run , für den Augenblick haben sie ihren Zweck erreicht .
Lange wird der „ Sieg " jedoch nicht vorhalten . Der letzte
Rest von Achtung , dessen das Ministerium sich noch erfreute ,
ist jetzt dahingeschwunden — lauter und lauter wird der

Ruf nach Bestrafung der „ Bestochenen und der Bestecher "
ertönen , und je länger der unvermeidliche Stur » des

Ministerium ' s GiolettiJjinausgeschoben wird , desto breiter

und tiefer wird der Morast sein, — in welchem es ver¬

schwindet . — Inzwischen haben trotz alleS offiziellen Ver -

tufchens neue Verhaftungen vorgenommen werden müssen ;
sechs Abgeordnete sollen schon aus der Liste deS Staats -

anwalts stehen — ganz blind kann er nicht sein — und

da die Gefangenen Bankdirektoren die Beichte fortsetzen , so
wird die Galgenfrist von drei Monaten , die Herr Giolitti

sich erbettelt hat , voraussichtlich stark abgekürzt werden . —

Belgien . Die Regierungs - Behörden haben das Refe -
r e n d u m , d. h. die freiwillige Volksabstimmung über das

allgemeine Stimmrecht verboten . Da das Verbot aber un -

gesetzlich ist , werden die Gemeindebehörden in Brüssel ,
Gent und anderen Städten das Referendum doch vornehme »
lassen . —

Der Grundbesitz in Frankreich . Die Zahl der

Grundbesitzer in Frankreich beträgt 5 671 700 , mit zu -

sammen 79 727 200 Hektaren . Von dieser Zahl besitzen
2 167 600 je unter 1 Hektar — zusammen 1 383 880 ;

1 865 800 haben zwischen 1 und 5 Hektaren — zusammen
5 597 600 ; 769 100 zwischen 5 und 10 Hektaren — zu¬

sammen 5 768 600 ; 783 600 zwischen 10 und 50 Hektaren
— zusammen 17 334 500 ; und 85 600 besitzen je 60 Hektare
und mehr — zusammen 49 561 700 . Wirklich rentabel ist
nur der landwirthschaftliche Betrieb der beiden letzten

Kategorien . Von mehr als bV » Million sogenannter
Grundbesitzer haben also blos 869 206 — das heißt weniger
als ein Sechstel ein ordentliches Auskommen wohl ge -
merkt ohne Hypothekenschulden , die bei allen ,

mit Ausnahme der reichsten vorhanden sind — ; und von

den glücklichen 869 200 Grundbesitzern ist nur der zehnte
Theil — die Besitzer von über 60 Hektaren — wohl¬
habend und reich zu nennen . —

Das englische Parlament tritt morgen zusammen .
Während der Ferien »st die schwache Majorität deS Mini -

Gregor einen solch ' wichtigen Punkt nicht unerwähnt ge -

lassen . "
„ Ich wünsche , Sie hätten Recht, " sagte Andrej . „ Die

Befreiung wäre dann viel leichter . Auf irgend eine Art

werde ich bald darüber etwas erfahren . "
Sie sprachen noch über geschäftliche Angelegenheiten .

Das Mädchen hatte augenscheinlich in betreff des Ein -

schmuggelns eines Russen in sein Vaterland persönliche Er -

fahrungen . Sie gab ihrem Freunde eimge werthvolle
Winke , obgleich er um mehrere Jahre älter war .

„ Und wenn Sie sich im Strudel befinden , müssen Sie

uns hier nicht ganz vergessen, " sagte sie mit einem Seufzer .
„ Sie müssen an mich oder Wassilij hin und wieder schreiben .
Auch möchte ich gerne zurückkehren . Sie müssen dies für
mich einzurichten suchen , wenn Sie können . "

„ Recht gerne ! Wo ist übrigens Wassilij selbst ? Warum

haben Sie ihn nicht mitgebracht ? "

„ Er war nicht im Cafs . Ich bestellte ihn hierher . Er

ist wahrscheinlich ausgegangen — in die Oper , denke ich.
Heute kommt „ Robert " zur Aufführung . Sonst wäre er

längst hier gewesen . "
Sie steckte ihre Hand in die Tasche und zog eine schwere

goldene Uhr hervor . Diese Uhr war ein altes Familienstück
und ihr sehr theuer , weil sie dieselbe von ihrem Vater ,
einem General aus Kaiser Nikolaus ' Zeiten , geerbt hatte .
Sie war ihre Begleiterin einst nach Sibirien und ihre Ge -

fährtin jetzt in der Verbannung . Gelegentlich diente sie
als Zeitmesser , meist aber lag sie im Interesse ihrer Be -

sitzerin oder dem der Freunde — friedlich beim Pfand -

Verleiher in Gewahrsam . Diese Leute standen sich so nahe ,
daß der Begriff Privateigenthum ganz ausgeschlossen war .
Aus dem Umstände , daß die Uhr sich im Besitze ihres recht -

mäßigen Eigenthümers befand , konnte man folgerichtig
schließen , daß es ihren früheren Mitverschworenen im jetzigen
Augenblick ziemlich gut ging .

. O,
nach Hau

chon so spät, " sagte Lena . „ Nach zwölf . Ich muß
um morgen rechtzettig in meine Unterrichts -

stunden zu kommen . "



stermms Gladstone noch niehr zusammengeschrumpft und
alle Versuche , ihr� eine gewisse innere Festigkeit zu geben ,
sind umsonst gewesen . Die Regierungsliberalen , denen die
Opposition als kompakte Masse gegenübersteht , sind aus die
Unterstützung der Jrländer und der radikalen Arbeiter -
Vertreter angewiesen . Nun sind aber die Jrländer nach
wie vor unter sich gespalten und ein Theil ist der Regie -
rung ausgesprochen feindlich ; und die Arbeitervertreter
haben auf ' s Unzweideutigst� ihren Willen bekundet , die Re -
gienmg nur dann zu unterstützen , wenn sie auch wirklich
etwas Ernstliches für die Arbeiter thue — wenn
sie dies nicht thue , aber den Sturz der Re -
gierung herbeizuführen . Mit zweifelhaften Kollzessionen ,
wie dem verheißenen neuen Arbeitsamt werden
5?eir Hardie und Burns sich nicht abspeisen lassen , und da
die Opposition den Kampf sofort mit allem Nachdrucke be -
ginnen wird , so ist es leicht möglich , daß die Regierung
schon vor Ostern eine Niederlage erleidet . Dann müßte
Ivfort die Auflösung des Parlaments erfolgen und eine
allgemeine Neuwahl angeordnet werden . Freilich
ist auch eine Hiuausschiebung der Entscheidung denkbar .
In jedem Fall scheint es gewitz , daß noch im Laufe dieses
Jahres in England Neuwahlen stattfinden müssen . Der
bchige Zustand ist nur ein Provisorium . —

Auf den Tnndwich - Inseln , deren Bewohner bisher
in fast paradiesischer Unschuld dahin lebten — das Wort
Unschuld muß allerdings etwas weitherzig genommen wer -

-seil — ist plötzlich das schlimmste aller politischen Kultur -
übel hereingebrochen , nämlich eine Revolution . Die
junge Königin — eine Tochter des urwüchsigen Kalakaua ,
den die Berliner Halbwelt noch in gutem Andenken hat —

gcvicth aus irgend eine noch nicht aufgeklärte Weise in

Berfassungskonflikte , und das Ende vom Liede war , daß sie
abgesetzt , die Monarchie abgeschafft und die Republik pro -
klamirt wurde — und zwar mit Anschluß an die Ver -
einigten Staaten von Amerika , falls diese dazu bereit seien .
Zu Blutvergießen scheint es nicht gekommen zu sein . Die
Deputation ist schon nach Washington unterwegs . Und wenn
es auch keineswegs sicher ist , ob die Vereinigten Staaten
diese etwas abgelegene Inselgruppe direkt aunektiren werden ,
so steht doch fest , daß die Amerikaner von jetzt an in noch
ansgedehnterem Maße als bisher das Regiment über jene
Inselgruppe führen werden .

Die Vereinigten Staaten sind überhaupt im einer sehr
glücklichen Lage . Ohne Armee und Flotte , ohne �daß sie
einen Finger zu heben brauchen , erreichen sie das höchste
Ziel landhungriger Despotenstaaten : sie gewinnen imYner

niehr Land und werden imnier größer . Die neuen Er -

Werbungen wachsen ihnen nur so zu : die Perje sdep filn-
killen — Euba — , Canada , die Sandwichs - Inseln , die

Samoa - Juseln — nach denen Fürst Bismarck in seiner
junkerlichen Unwissenheit griff , als er sein erstes - kolonial -

politisches Schwindelexperiment machte — die Birnen sind
alle reif , sie laden zum Einbeißen ein , und brauchen nur

gepflückt zu werden . — '

ZUM Kapitel der bürgerlichen
»»Armenpflege " .

Ueber den Zustand der städtischen Miethsbaracken
bei B a r m e n - R i t t e r s h a u s e n ist von den Arbeitern ge -
legentlich der Ausnahme einer Arbeitslosenstatistik folgendes fest -
gestellt worden . Die Baracken bilden einen etagenlosen Langbau ,
der etwa Ivo Meter Doppelfront mißt : es wohnen darin die

Aermsten der Armen , die thre letzte Zuflucht zur B arm er

Armenverwaltung nehmen mußten . Das Gebäude macht
von außen den Eindruck einer außer Gebrauch gesetzten Epidemie -
Baracke oder eines großen Stalles . Erst die mit Gardinenreiien
und Säcken verhangenen oder verstopften Fensterlöcher lassen
vennuthen . daß in dem Gebäude Menschen wohnen . Tie Wohn -
gelasse liegen wie Zuchthauszellen neben einander und
durch die undichten Entrees jagt der Schnee , stürzt der

Regen und pfeift der Sturm . Weiter heißt es in der Elber -

fclder « Freien Presse " , der diese Angaben entnommen sind :
Ter Fußboden der Baracken besteht aus Ziegeln , worüber eine

Asphaltdecke gelegt ist ; das Dach ist aus Brettern und mit ' Thcer -
pappe überzogen . Die zementirten Wände triefen vor Feuchtigkeit ,
und diese Feuchtigkeit erzeugt im Verein mit der Ofenwärme und

. Und ich zu meinen literarischen Arbeiten / bemerkte

Andrej .
. Damit ich nicht vergesse, " sagte das Mädchen , „ Sie

müssen dafür sorgen , daß auf einen der Unsrigen Ihre An -

stellung übertragen wird . "

„ Natürlich ! Sie würde sich sehr gut für Wassilij
eignen . Bei seinen bescheidenen Ansprüchen werden achtzig
Franks monatlich für alle seine Bedürfnisse reichlich ge -
uügen . "

„Sicherlich ! " sagte Lena , ganz ohne Grund iu mürri -

schem Tone .

„ Und sogar , um etwas zu erübrigen , um Sie ins

Konzert mid in die Oper zu führen . "
Das Mädchen erröthete , obgleich sie auf eine derartige

Bemerkung gesaßt lvar . Andrej neckte sie immer mit ihrem
Anbeter .

„Wassilij ist jedenfalls ein Mann von strengen Grund -

sätzeu . Kein Sybarit , wie Sie, " sagte sie lächelnd . „ Doch ,
gute Nacht , ich kann mich nicht länger mit Ihnen herum -
zanken . "

Cr nahm die Lampe , bealeilete sie die Treppe hinunter
und ivartete , bis sie sicher in ihrem Hause war , welches
quer über der Straße lag . Dann kehrte er langsam in

sein einsames Zimmer zurück .
Der Brief lag verführerisch auf dem Tische . Lena hatte

richtig errathen . Als er sie um den Brief bat , war es ihm
darum zu thun , später , wenn er allein wäre , sich
antz den lieben Worten seiner fernen Freunde zu er -

quicken . So aber war ihm dies unmöglich , das Mädchen
hatte ihm das Vergnügen verdorben , indem sie es errielh .
Er steckte den Brief in die Tasche , um ihn am nächsten Tage
zu lesen .

Er öffnete im Hintergründe die in einen Alkoven

führende Flügelthüre , wo sein Bett stand und deckte das -

selbe aus . Aber er war zu ausgeregt , um schlafen zu
können .

Lange noch schritt er in seinem Zimmer auf und ab ,
indem er die Dinge , die der Tag gebracht , überdachte .
Seme letzte Vergangenheit in der Verbannung und seine
nächste Zukunft in!" Kampfe gemeinschaftlich mit seinen
Freunden zogen abwechselnd an seinem Geist vorüber .

Drei lange , lange Jahre waren verflossen » seitdem

der iiochlust sowie den Ausdünstungen der Menschen in dem
vielleicht Iv Quadratmeter großen Raum einer solchen Wohnung
eine giftgcschwüngerte Atmosphäre , die die stärkste Menschen -
natnr zu Grunde richten muß . Klosets und Kanalisation sind
von geradezu verblüffender Unzulänglichkeit , den mindestens
240 Personen zählenden Bewohnern dient hierzu nur eine Grube
mit g Aborten . Familien von 4 bis 10 Köpfen benützen ein
solches Loch als Klicke , Wohn - , Schlafzimmer und Wäschetrocken -
räum . Ihre Schlasställcn bestehen aus Bettkasten , die mit faulem
Stroh , Heu , Farnkräutern und Lumpen gefüllt sind . Zum Zu -
decken dienen alte Kleider und Säcke . Schreiber dieses sah
Szenen , die aller Beschreibung spotten ; man kann es einfach
nicht wiedergeben , so unendlich erbärmlich , so furchtbar ist der
Gesammteindruck dieser Summe von Elend . Eine Familie mit
sieben Kindern hatte als Sonntagskost eine Schlempe von Kar -
tofselschalen gekocht ; ein schwindsuchtskranker Familienväter er -
hielt als Patientengericht einen Mehlkuchen mit Brotkrusten als
Einlage , aber die Pfanne war nicht etwa mit Butter oder Fett
angefeuchtet, sondern mit einem fettigen Lappen . Eine Wöchnerin
hatte nicht einmal Geld zu einem Vj Pfund Grütze , zur Her -
stellung einer Schleimsuppe , sie fütterte den Säugling mit ab -
gestandenem Gerstenkaffee ! Von Kleidern oder Schuh -
werk der meisten Barackenbewohner zu sprechen , hieße den
Thatsachen Gewalt angethan . Fünf Kinder einer Familie
liefen barfuß auf dem kalten Asphaltbodcn , vier Kinder einer
anderen Familie wickelten die Füße in Sackfetzen und hingen sich
Säcke über , die sie des Nachts als Bettdecke benutzen . Säcke

spielen überhaupt eine Universalrolle bei diesen Ausaestoßenen
der heutigen Gesellschaft , sie dienen nicht nur zu Belleiduugs -
und Bettzwecken , sie finden auch als Teppiche , Fenstervorhänge ,
Kochtopsdeckel , Kehrbesen ze. Verwenduna . Angesichts solchen
Elends begreift man wahrhaftig , daß der Familienvater oie

Lust zu solcher Existenz verliert und zum Dieb wird , daß Mutter
und Tochter in der Prostitution kein verbrecherisches Gewerbe
sehen , im Hinblick aus den eklen Zustand der Kinder und Ge -
schwister . Diese Baracken bilden wahre Seuchenheerde ; nicht
nur , daß die Huuderte von Bewohnern einer eintretenden
Epidemie unbedingt zum Opfer fallen müssen , es würde auch
keine sanitäre Maßregel so mächtig sein , eine Uebertragung
der Krankheitskeime in die Stadt zu verhüten . Wo beginnt nun
die Humanität der Barmer Behörde ? Stellt sie etwa diese
Wohnstätte gratis zur Verfügung oder bezahlt sie mindestens die
Schlempe , die die Bewohner essen ? Das Folgende wird darüber
ltlarheit schaffen : Der Bewohner eines solchen Gelasses von
einigen Quadratmetern , ohne Zimmerthüre und ohne Holz - Fuß -
bodcn , zahlt pro Woche I . vo M. Miethe , die zudem
Sonntags durch einen , in einem freundlichen Häuschen stationirten
Polizisten einkassirt wird . Kann der Familienvater nicht zahlen ,
so wird er von Weib und Kindern gerissen und des Hauses ver -
wiesen , wogegen die Familie noch geduldet und mit einer Zu -
theilung von wöchentlich einem Schwarzbrot oder einem Scheffel
Kohlen , höchst selten aber mit beiden , „unterstützt " wird . Und
obendrein geht der Mann mit dem Bewohnen des „ Asyls "
für ein Jahr des Wahlrechtes verlustig ,
trotzdem er seine keineswegs billige Miethe zahlt .
Die Statistik der in den Baracken wohnenden Arbeitslosen
hat folgendes ergeben : 40 Arbeitslose , die zusammen 15 Jahre
ohne Beschäftigung sind , haben 12l Personen zu ernähren ,
darunter Über 70 Kinder unter 14 Jahren , und als Wohnung
dienten den 121 Personen , worunter skrophulöse Kinder und

lwchgradig schwindsüchtige Eltern , nur 23 Zimmer der geschil -
derten Art . Diese Ziffern mögen das noch nachholen , was die
Skizze nicht gesagt hat . —

So der Bericht der Elberfelder „ Freien Presse " . Die Ar -
beiter Elberfeld - Barmens haben sich durch seine Veröffentlichung
ein Verdienst erworben , das , wenn nicht im Rheinland , so doch
boffeullich in Berlin Veranlassung geben wird , der Barmer
Stadtverwaltung die schnellste Einführung menschenwürdiger Zu -
stände von Amtswegen zur Pflicht zu machen .

Nciulmneukavifickzes .
Die Budaetkommission des Reichstages hat sich die

Pause in den Plenarverhandlungen des Reichstages zu nutze ge-
macht und am Montag zwei Sitzungen abgehalten . Zur Be -

rathung standen die von der Regierung für erforderlich gehaltenen
Schisssbauten .

Verlangt werden ein Panzerschiff , zwei Panzerfahrzeuge ;
die im vorigen Jahr am Schulgesetz gescheiterte streuzeriorvette K.

zwei Kreuzer ; zwei Avisodampfer ; ein Divisions - Torpedoboot
sowie acht Torpedoboote . Für diese thcils zum Ersatz für ältere

Schiffe , theils zur Vermehrung der Flotte bestimmten Neubauten ,
deren erste Rate in dem diesjährigen Etat gefordert werden ,

verlangt die Regierung im ganzen etwa 40 Millionen Mark ,

welche in etwa 4 —5 Jahren verbraucht fem werden .

Andrej Kojuchhow bei seinen ersten Versuchen , Propaganda
unter den Bauern zu machen , und den darauf folgenden
Kämpfen kompromittirt wurde und auf Drängen seiner
Freunde einen „Luftwechsel " vorgenommen hatte . Wieder -

holt hatte er in dieser Zeit , von Heimweh und

Thatendurst getrieben , seine Freunde ersucht , ihm
die Rückkehr zu gestatten ; aber erfolglos . ES war

eine Pause im Kampf , die Polize » war keiner be -

sonderen Sache auf der Spur und da sie sich seines Namens

sehr wohl erinnerte , konnte seine Rückkehr die ganze Schaar
in Bewegung bringen . Unfähig irgend etwas zu thun ,
ivürde er seinen Freunden , die für seine Sicherheit zu

sorgen hätten nur eine Last gewesen sein . Sobald er aber

irgendwie gebraucht werden könnte , wollten sie es ihm
wissen lassen . Mittlerweile mußte er sich ruhig verhalten
und sich nach Arbeit umschauen , sei es in der revolu -

tionären Literatur oder in der sozialen Bewegung des

Auslandes .
Er schrieb für mehrere im Anslande erscheinende

russische Blätter , aber die Natur hatte ihm ein eigentlich
literarisches Talent versagt ; er fühlte in sich eine heiße
enthusiastische Seele , aber er verstand es zu wenig , seinen
Gefühlen Ausdruck zu verleihen , so daß Dinge , die sein
Herz tief bewegten , zu Papier gebracht , jeder Originalität
und Frische entbehrten .

Noch weniger waren seine anderen Bestrebungen von

Erfolg gekrönt . Seine Seele war von russischen Sorgen
und Erinnerungen erfüllt , und so betrachtete er sich bei den

Versammlungen der ausländischen Sozialisten nur als vorüber¬

gehenden Gast . Es war ihm nicht möglich , zwei Herren zugleich
zu dienen . Allmälig hatte sich sein Gemüth an das Leben

in der Verbannung mit seinen kleinen Unruhen und Sorgen
gewöhnt und sein Thatendrang im innigen Verkehr mit

einer freien großen Natur und im unbeschränkten Zugang
zu den Schätzen der Wissenschaft einen kleinen Ersatz ge -

funden . Mittlerweile kam ihm eine lebendige Botschaft
aus der Heimath in der Person der Helena Subowa , seiner
Gefährtin in der Bewältigung des Briefes . Sie hatte sich,
auS Sibirien entronnen , in Petersburg eingefunden , um

dem Bunde ihre Dienste anzubieten , war aber dann sofort
ins Ausland geschickt worden .

( Fortsetzung folgt ).

Der Staatssekretär der Marine begründete sehr eingehen�
und ebenso lebhaft die Regierungsforderüngen , fand jedoch in de

Kommission nur sehr vereinzelte Zustimmung . Die Kommission

lehnte außer einem Kreuzer und einem Aviso sämmtliche Schiffs - �
bauten ab und bewilligte dagegen die verlangte Vermehrung der

Torpedoboote .
Die Torpedoboote erfreuen sich so großer Sympathie im

Reichstage , daß selbst zwei freisinnige Mitglieder der Kommission
( Hintze und Hermes ) sich für die Bewilligung dieses Postens er -
klärten . »

Interessant war die Aeußerung des Staatssekretärs der

Marine , daß die für Deutschland beschäftigte Schichau ' sche Werft
in Danzig auch an Rußland und Frankreich Torpedoboote
liefert .

Zu bemerken ist noch , daß die zur Fortführung früher be -

schlossener Schiffsbauten nothwendigen Summen im Betrag « von
etwa 8 Millionen Mark sämmtlich bewilligt wurden .

Soziale AebevlieVk :
Am grünen Tisch . Der Staat , schreibt die neue Buda »

pester Zeilschrift „ Der Arbeiter " , hütet die Interessen des steuer -
zahlenden Volkes gar eifrig ; wer es nicht glaubt , möge sich

folgendes Beispiel merken , das der Abgeordnete der Regierungs -
partei Franz Bessenyei in einer am 16. d. gehaltenen Rede zum
besten gab . Das Beispiel zeigt , wie der Staat , auch wenn es

sich nur um 20 Kreuzer handelt , sich diese nicht leichtfertig ,
sondern erst nach gründlicher Untersuchung entreißen läßt . Ein

armes Dienstmädchen in Wien geht , weil es Hunger hat , ins

Krankenhaus , verzehrt dort das Mittagessen und geht Nach -

mittags aus dem Spital , ein » Schuld von 20 Kreuzern
für das Essen zurücklassend . Die österreichische Regie¬

rung schreibt dieserhalb an daS ungarische Ministerium
des Innern und bittet , das Mädchen ausfindig zu
machen . Der ungarische Minister des Innern schreibt jetzt an
66 Obergespane und an die Bürgermeister von 25 Freistädten .
Die 66 Obergespane schrciben an 412 Oberstuhlrichter und au

die Bürgermeister von 148 Städten mit geordnetem Magistrat .
Die 412 Stuhlrichter schreiben an 6700 Gemeinde - und Kreis -
Notare . Diese 6700 Notare erstatten Bericht an die 412 Stuhl -

richter , die 412 Stuhlrichter und 148 Bürgermeister an die

66 Obergespane , die 66 Obergespane und 25 Bürgermeister von

königlichen Freistädten an das Ministerium bet Innern , daß die

Gesuchte trotz der sorgfältigsten Nachforschungen nicht auf -

gefunden werden konnte . " Das ist doch ein « mnfierailtige Ver -

waltung ! Und alles wegen 20 Kreuzer I Ob ' s iu den übrigen
Staaten unseres glücklichen Europa in solchen Fäll « besser zu «
geht , ist fraglich .

Ueber die ergebnißlose Konferenz , die jüngst wieder

zwischen Fabrikanten und Ausständigen der B a u m » » l l -

Industrie in Lancashire stattfand , berichtet die Londoner

„Allg . Corr . " : Die Arbeitervertreter erklärten sich bereit , den

Genossen zu rathen , die Arbeit zu den alten Lohnsätzen unter der

Bedingung wieder aufzunehmen , daß , wenn nach Verlauf von
3 Monaten die Preisdifferenz zwischen Baumwolle und Barn
keine genügend große sein sollte , sie eine fünfprozentige Lohn -

kürzung sich sollten gefallen lassen . Di « Fabrikanten wiesen den

Vorschlag als unannehmbar zurück . Darauf erklärte der Sekretär
des Arbeiterausschusses . Mr . Maudßley , daß bei dieser Sach »
läge von der weiteren Fortsetzung der vierzehntäaigen Be¬

rathungen kein Nutzen sich erwarten ließe , und da die Fabri «
kanten gleicher Meinung waren , wurde (die Konferenz auf un¬

bestimmte Zeit vertagt . — In Manchester lief « Gerüchte um ,
daß eine große Anzahl von Baumwollenfabrikanl « , Mitgliedern
des Bundes der Meister , mit der Ablehnung der Vorschläge der
Arbeiter durch die Unternehmervertreter » nzusriedm sei ; man
wolle das Exekutivkomitee des Bundes um Einberufung einer

großen Versammlung ersuchen , auf der die Lage vom Standpunkt
der Fabrikbesitzer gründlichst besprochen wird « soll .

UviefkaPken dov Nedakkion .
Unfallpeter . Die Rente scheint richtig berechnet zu sein .

Um dies genau beurtheilen zu können , müßten Sie uns die

Berechnung selbst ( zwischen 12 und 1 Uhr ) einmal vorlegen . Sie

scheinen zu überseh « , daß nach H 6 des Unfallverstcherungs - Ge-
setzes die Renten der Wittwe und der Kinder leider 60 pCt . des

Arbeitsverdienstes nicht übersteigen dürfen . Ergiebt sich ein

höherer Betrag , so müssen nach g 6 die einzeln « Renten iu

gleichem Verhältnisse gekürzt werden . Der Gesetzgeber hat seh »
fürsorglich vorgesehen, daß die Bäume der arm « Wittw « des

Verunglückt « nicht in den Himmel wachs « .
Gitschiner . Ist die Wohnung aesundheitsgefährlich , so

haben Sie das Recht vom Wirth zu verlangen , daß er die Woh -

nung brauchbar herstell « lasse , und daß er eine angemessen «
Entschädigung zahle , oder Sie treten vom Vertrag « zurück .
Wählen Sie ersteres , so können Sie di « volle Miethe zurück -
halten . Lassen Sie sich den Zustand der Wohnung durch einen

Arzt bescheinigen oder wenden Sie sich behufs Untersuchung d «

Wohnung an das Polizeirevier . Welch « Weg von d « be -

schriebenen Sie wählen wollen , haben Sie selbst zu mtscheiden .
A. Halle . Daß der Innung nicht angehönge Meister Lehr¬

linge von einem bestimmt « Zeitpunkt an nicht mehr halten
dürfen , kann nach § lOOe der Gewerbe - Ordnung durch die

ödere Verwaltungsbehörde nach Anhörung der Aufstchts -
ehörde für den Bezirk einer Innung , . deren Thättgkeit auk

dem Gebiete des LehrlingswesenS sich bewährt hat " angevrduet
werden . Es ist das eine der reaktionärsten Bestimmungen .

Otto Gray . Das Gesetz setzt keine Zeit fest , im allgemein «
bleibt der Gegenstand mehrere Wochen hindurch , manchmal Mo -
nale lang , auf dem Fundbureau .

W . Staar . Wenn das Kind rechtsgiltig adoptirt war , so
sind dessen Verwandle Erben geworden .

E . Sch . 10 . Sobald sie invalide oder 70 Jahre alt ge¬
worden ist . Zur Erlangung eines Anspruchs auf Invalidenrente
oder Altersrente ist außer dem Nachweis « der Erwerbs -

Unfähigkeit beziehungsweise bei der Altersrente das
70 . Lebensalter erforderlich : die Zurücklegung der vor -

geschrieb « en Wartezeit ( die bei der Invalidenrente 5, bei der
Altersrente 60 Beitragsjahre beträgt ) und die Leistung von Bei -

trägen . Zur Zeit ( bis 1395 ) ist bei der I n v a l i d e n r e n t e
die Wartezeit verkürzt : es muß der Empfangsberechtigte
während 47 Wochen Beiträge entrichtet haben : ans den Rest der

Wartezeit ( 4 Beitragsjahre d. i. 4x47 Wochen ) kann eine vor
dem 1. Januar 1891 ausgeübte thatsächliche Lohnarbeit an -

gerechnet werden , soweit sie nicht länger als 5 Jahre von dem
Eintritt der Invalidität ab gerechnet , zurückliegt . Zur Begrün -
dung der Altersrente wird zur Zeit ( bis 1. Januar 1911 )
bezüglich der Wartezeit nur beansprucht , daß für die dem
1. Januar 1891 unmittelbar vorangehenden 8 Jahre mindestens
für 141 Wochen eine derartige Thätigkeit nachgewiesen wird .

Wünschen Sie noch ausführlicheren Bescheid , so besuch « Sie uns

wohl in der Sprechstunde zwischen 12 und 1 Uhr .
A. L. Wiuzeu . Nehmen Sie ein « tüchtigen Rechtsanwalt ,

der das Grundbuch rc. einsehen müßte . Von hier aus ist die

Sachlage nicht zu überseh « . H. gehört zu der Sekte .

P . B . C . Eine Beleidigungsklage kann Aussicht auf Er -

folg Hab « , falls der Thatbestaud di « Absicht der Beleitngung
klar erweisen sollte .

St . E . „ Panama " ist leider nicht verwendbar .
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Theater .
Drenstag , den Sl . Januar .

Opernhaus . Cavalleria rusticana
( Bauern - Ehre ) .

Zchanspielhaus . Das Stiftungsfest .
Deirtfches Theater . Zwei glückliche

Tage .
ßteriiner Theater . Goldfische .
Lrsstng . Theater . Heimath .
Wallner - Theater . Der Provepfeil
Kroll ' o Theater . Marie , die Tochter

des Regiments .
Viktoria - Theater . Die Reise um

die Welt in achtzig Tagen .
Nestdcn » - Theater . Die Gläubiger .

Fmnilie Pont - Biquet .
Kriedrich - Wilheimstiidt . Theater .

Fürstin Nmetta .
Adolph Ernst - Theater . Modernes

Babylon .
Thomas - Theater . Der Distanzritt .
Neue » Theater . Durch die Inten -

danz . Die Lore .
Uatioual - Theater . Liane , die zweite

Frau .
Aleranderplatz - Theater . Die

Kellnerinnen von Berlin .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der zleichohallen . Spezia -

litäten - Vorstellung .
Aant ' mann ' s U aristo . Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebrüder Richter ' « Uarists . Spe¬

zialitäten - Vorstellung .
Wiuter - Gartr « . Spezialitäten - Vor¬

stellung . _

Adolph Ernst - Theater .
Zum 38 . Wale :

Modernes Babylon .
Gesangsposse in 3 Akten v. LS. Jacobson
und W. Mannstädt . Couplets theilweise
von 6. Qörss . Musik von G. Steffens .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Anfang 7V » Uhr .
Morgen ; Dieselbe Vorstellung .

erican - Theater .
Novität ! Novität !

Der Dussel
( Nulpus )

Parodistisch - realistischer Vorgan
in der Dachkammer , frei nal
Ibsen und Tolstoi von Oscar

Wagner .
kKlemm - Ede . . « artin Bendix . )

Alfred Bender
in seinem neuesten Originalvortrag

Der Mtaul ) in Berlin .
Blank , der beste Bauchredner .

Anhaltender Erfolg .

Die Trockenwohner .

Passage -
Fauopticum .

Neu !
T> aS unerklärliche

verschwinden eines

frei in der Luft

hängend . Mädchens .

LssRan ' s

kanoptikum .
T ai - za - Wunder .

Geheimnißvollste Seelenwanderung .

Lotosblume .
Kantoche - Theater .

Ander » Ill « sio, » « n .
Kämmtlich ohne Ertra - Gntree .

Gntree 50 Pf . , Kinder 35 Pf .

Kaufmann ' s Variete
Am Stadtbahnhof Alexanderplatz .

Das altbekannte vorzügliche
Programm : Bpa . slfi , Jessy ,
Maakwoods , Zierrath ,
Weliini , Barnum , Rappo ,
Peretti , Lee . , Bellona K.

die nnit HcheniM sehr
wntm . T -

Mittwoch�den 1. Febreiar , voll¬

ständig neues Programm .

Anfang Wochentags 8 Uhr .
Entree 50 PL

Kanarienroller 5 Ol . , Weibchen
1,50 M , Heckbauer 2,50 M. 3C08L »

Schnelle , Skalitzerstr . 132 .

Vltl«g des „ Bmick " Bttliier Msblatt ,
Berlin SW. , Beuthstraße 2 .

Nebersicht der bisher erschienenen Hefte der

Berliner Arbeiter -Bibliothek
Herausgegeben von Mar Kchippel .

l . Serie :
I . Heft : Ein sozialistischer Roman . ( Ein Rückblick 2000

bis 1837 . ) Nach dem Amerikanischen des Edward

� Bellamy . 32 Seiten .
2. „ Die Gewerkschaften , ihr Nutzen und ihre Be¬

dentang für | die Arbeiterbewegung . Rede von
Max Schippel . 32 Seiten .

3. „ Die Arbeiterinnen - und Prauenfrago der Gegen¬
wart . Von Clara Zetkin . 40 Seiten .

4. „ Der Sozialismus in Frankreich seit der Pariser
Kommune . Von Ossip Zetkin ( Paris ) -s. 43 Seiten .

5. „ Charakterköpfe aus der französischen Arbeiter¬
bewegung . Von Osfip Zetkin ( Paris ) -s. 43 Seiten .

6. » Die Hausindustrie in Deutschland . Von Paul
Kampffmeyer . 32 Seiten .

7. , Junker und Bauer . Ziir Entwicklung unserer
Agrarverhältnisse . Von Paul Kampffmeyer . 32 S .

8. „ Die wirthschaftlichen Umwälzungen und die
Entwicklung der Sozialdemokratie . Von Max
Schippel . 32 Seiten .

9. „ Die Marx ' sche Werththeorie . Zur Einführung
in das Studium von Marx . Von Paul Fischer .
52 Seiten .

10. „ Die Sozialdemokratie und derDeutscheReichstag .
Materialien zum Gebrauch für sozialdemokratische
Wähler . 30 Seiten .

11. „ Die soziale Frage auf dem Lande . ( I . Die Lage
der ländlichen Lohnarbeiter in Preußen . Von
Paul Kampffmeyer . II . Der Ruin des ländlichen
Kleinbetriebes durch die landwirthschaslliche Groß »
Produktion . Von %* ) 40 Seiten .

12. „ Die Arbeiterschutz - Gesetzgebung und ihre Re¬
gelung . Von Paul Ernst . 30 Seiten

II . Lerie :
1. , Der Mythus von der Begründung des Deutschen

Reiches . Eine historische Skizze . Von Hans
Müller . 40 Seiten .

2. „ Zur Naturgeschichte der antisemitischen Be¬

wegung in Deutschland . Von Gerhard Krause .
32 Seiten .

3. , Soziale Frage und Bodenvers taatlichnng . Von
Conrad Schmidt . 32 Seiten .

4. , Die deutschen Arbeiter und das Gewerbegerichts -
Gesetz . Von Max Schippel . 30 Seiten .

5/0 . . Zur Entwicklungsgeschichte des Kapitalismus
in Deutschland . Mit besonderer Berücksichtigung
Mittel - und Norddeutschlands . Von Paul Kampff -
meyer . 84 Seiten .

7. , Prenssische Volksschul - Zustände . Ein Wort
an das Volk und seine Lehrer . Von Hans
Müller . 43 Seiten .

8. „ Fort mit dem Dreiklassen - Wahlsystem in
Preussen . Von Max Schippel . Zweite Auslage .
35 Seiten .

9. „ Die Unentgeltlichkeit der Lehrmittel für die
Schulen des Volkes . Von Hans Müller . 32 S.

10. „ Das Ostende von London . Ein soziales Nacht¬
bild . Von Paul Fischer . Erste Abtheilung .
30 Seiten .

11 . „ Zweite Nbtheilung . 27 Seiten .
12. „ Die Entwickelung der Geschichtsauffassung bis

auf Karl Marx . Von Gerhard Krause . 40 S .
13 . „ Die Arbeiterbewegung im Liebte der materia -

listischen Geschichtsauffassung . Von Gerhard
Krause . 33 Seiten .

14 . „ Die deutschen Buchdrucker in ihren Kämpfen
gegen das Kapital . Von Walther May . 40 S .

III . Serie :
1. m Ist der Sozialismus mit der menschlichen

Natur vereinbar ? Von Paul Kampffmeyer .
23 Seite ».

2. „ Technisch - wirthschaftlicho Revolutionen der
Gegenwart . Von Max Schippel . 31 Seiten .

3. „ Die deutsche Zuckerindustrie und Ihre Snb -
ventionirten . Ein Beitrag zur Landagitation .
Von Max Schippel . 30 Seiten .

4, „ Die Prostitntion , ihre Ursachen , ihre Folgen und
ihre Bekämpfung . Von Dr . H. Lux - Magdeburg .
38 Seiten .

5. „ Die Kartelle . Von Adolf Braun . 43 Seiten .

Komplett :

>este ) M. 1, —. gebunden M. 1,75 .
lefte ) M. 1,65 , gebunden M. 2,40 .

Mk .

0,15

0,15

0,20

0,20

0,20

0,15

0,15

0,15

0,20

0,15

0,20

0,15

0,15

0,15

0,15

0,15

0,25

0,20

0,20

0,15

0,15
0,15

0,20

0,20

0,20

0,10

0,15

0,15

0,20
0,25

I. Serie ( 12
U. Serie ( 14

Wiederverkäufer erhalten Rabtt .

Alle Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitungsspediteure
nehmen Bestellungen entgegen .

Bei Bestellungen von außerhalb ersuchen wir um gleichzeitige
Einsendung des Betrages ( Porto extra ) . 400/6

Berliner Streik - Kontrollkommission .
Donnerstag , den 2 . Februar , Abends 8va Uhr :

Lejseytl. VersltmlW der Jelegirtett
bei Keßner , Anneustr . 1 « .

Tages - Ordnung : 1. Bericht des Genoffen «illarg . 2. Die Genossen¬
schaftsbäckerei . 3. Die Gewerbegerichts - Wahlen . 4. Verschiedenes .

Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht 273/20
Der geschäftsführende Ausschuss der Berliner Streik - Kontrollkommission .

I . A. : Hermann Faber , SO. , Grünauerstr . 4, Hof I .
_

Sozialdemokratischer Wahlverein

für den I. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

LM " Versammlung
am Mittwoch , den 1. Februar . Abend » 8V , Ahr , im Schutzenhause .

Linien ftraß » S .

Tages - Ordnung : 870/5
I . Vortrag . Referent : Reichstags - Abgeordneter Koffman « ( Chemnitz ) .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Gäste haben Zutritt . von VonutsnB .

Feen - Palast , Burg- uud WchMtMeuM .
Sonnabend , den 11 . Februar 1893 :

Großes Winterfest
iits Berbaudes aller in derMetalliulillftte besPstigteu Arbeiter

Kerlin » und zlmgegeud .
Lnosses Volesl » u . lnstnumentsl - ltonzesnt
unter gütiger Mitwirkung des Gesangvereins Aieckuski - eikeit ( Mitglied

des Arbeiter - Sängerbundes ) unter Leitung feines Dirigenten R. Tietz .

DV Auftreten des Volkohumoristen H. Osang nebst Familie . " WW

Zur Aufführung gelangen :

Kilver aus der großen Uevolution .
Episch - dramatifche Dichtung in 3 lebenden Bildern von A. Witz , dargestellt

vom Verein für volksthümliche Kunst unter Leitung seines Dirigenten
Fritz Hansen .

Die Musik wird ausgeführt von der Freien Vereinigung der Zivil - Berufsmusiker
unter Leitung des Dirigenten Paul Brandt .

Eröffnung 7' / , Uhr . Große Uertoofung . Anfang SV* Uhr .

Nach dem Konzert : CaNOSSVI ' Ball *

Herren , die daran theilnehmen , zahlen 50 Pf . nach .
Killet » ä 30 Pf . sind in allen Zahlstellen sowie in allen mit

Plakaten belegten Handlungen zu haben . Teetbücher zu den lebenden

Bildern sind gleichfalls an allen obigen Stellen k 10 Pf . zu haben .
Einen genußreichen Abend versprechend , ladet freundlichst «in

223/7 Daa Komitee .

Arbeiter - Bildnngs - Schnle .
Lehrplan für das Winterhalbjahr .

(I. Quartal 1893 . )
Die Stunden fallen wie bisher Wochentags von

8ve bis lOva Uhr Abends . Sonntags von 10 bis 12 Uhr
früh .

Nordsclmle .
Müllerstr . 179a ,

Montag . . . . . . —
do. . . . . . . ' Deutsch ( ob. ) .

Dienstag Geschichte ( neue ) .
do . Kaufm . Rechnen , Wechsel -

recht , Korrespondenz .
Mittwoch Deutsch ( unt . ) .

do . . , » » » , ' Mathematik und mache -
malische Geographie .

Donnerstag , » . « , Chemie .
Freitag . ,,, » « , Rechnen .

do . . . . . . . ' Physiologie .
Sonnabend . . . . . Buchführg . u. ob. Rechnen .

Ostaedule .
Markusstr . 31 .

Montag Deutsch ( ob. ) Logik .
Dienstag , , , .
Mittwoch , , . .

do . . . . .
Donnerstag , , .

do . . , , ,

Süäsodnle .
Hagelsbergerstr . 43 .

Physiologie .

Deutsch ( unt . ) .

Physiologie .

Freitag .
do .

Geschichte ( neue ) .

Deutsch ( mittl . ) .

Geschichte ( alte ) .

Deutsch ( ob. ) .
Buchführung ( doppelte )

und oberes Rechnen .

Süäost - Sokulo .
Reichenbergerstr . 133 .

Buchführg . u. ob . Rechnen .
Deutsch ( mittl . ) .
Deutsch ( ob. ) Logik .
' Rechnen ( unt . )
Geschichte ( mittl ) .
Kaufm . Rechnen , Wechsel «

recht , Korrespondenz .

' Mathematik und mathe »
malische Geographie .

Physiologie .Sonnabend . . . . .Rechnen ( unt . )
Sonntag . . . . . .Buchführg . u. ob. Rechnen .

Die mit ' bezeichneten Stunden werden mit Benutzung der Doppel «
Räume ertheilt .

giiv alle vier Schulen : an jedem Zonntag Vormittags 10 —12 Uhr :
National - Oekonomie in den „ Armin - Hallen ' , Kommandantenstr . 20 .

zlnterricht für Uachtarbeiter : Nachmittags von 2' / , bis 4»/ , Uhr

Osisedule . ,Nordsclmle .
Markusstr . 31 . Müllerstr . 179a .

Dienstag Buchführung u. Rechnen . —

Donnerstag . . . . .— —

Für sämmiliche Lehrfächer werden neue Schüler und Schülerinnen
aufgenommen .

Die Zahlung der Beittäge und Aufnahme neuer Mitglieder kann an

endstehenden Zahlstellen , deren je eine auch in jeder Schule errichtet ist ,
erfolgen . Daselbst wollen auch die Theilnehmer und Theilnehmerinnen am

Unterricht ihre Schulkarten einlösen . Beitrag mindestens 25 Pf . monatlich ,
Schulgeld monatlich 50 Pf . An den mit ' bezeichneten Zahlstellen sind auch
Billets zur Urania k 35 Pf . ( welche letztere dann nur noch eine Nachzahlung
von 25 Pf . bedingen ) gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches zu haben .

Die Zahlstellen sind folgende :
S .

Südschule , Hagelsbergerstr . 43 .
' Börner , Ritterstr . 108 .
Gründel , Dresdenerstr . 116 .
Klein , Schönleinstr . 8.
Ehrenberg , Annenstr . 14 .

SO .

Südostschule , Reichenbergerstr . 133 .
Kehr , Köpnickerstr . 126 .
' Schulz , Admiralstr . 40 a.
Ulrich , Wrangelstr . 84 .
Zubell , Naunynstr . 86 .
Schayer , Reichenbergerstr . 54 .
Faliorke , Wrangelstr . 16 ,

SW .
Grube , Marieudorferstr . 10 ,
Kirchner , Junkerstr . 1.
Goepel , Katzbachstr . 1.
' Autrick , Sleinmetzstr . 60 ,

O.
Ostschule , Markusstr . 31 .
A. Böhl , Rüdersdorferstr . 8.
E. Böhl , Frankfurter Allee 74 .

402/5 '

Radke , Krautstr . 43 .

• Lock , Friedrichsbergerstr . 11,

Ungering , Breslauerstr . 27 ,

C.

' Berndt , Alte Schönhauserstr . 18.

Wernau , Rosenstr . 30 .

N.
Nordsclmle , Müllerstr . 179a .
' Gleinert , Müllerstr . 174 .

Gnadt , Swinemünderstr . 120 .

Kleinau , G arten str . 171 .

Lehmann , Brunnenstr . 83 ,

Schmidt , Tresckowstr . 24 .

Thierbach , Schwedterstr . 44 .

Baabe , Ruppinerstr . 42 .

' Stritzkowsky , Kastanien - Allee 35 .

Kruse , Pappel - Allee 3/4 .

NO .
' Gumpel , Barnimstr . 42 .

Drescher , Linienstr . 50 ,

NW .

' Vogtherr , Stephanstr . 27a .

Voss , Lübeckerstr . 8.
Der Vorstand� _

_ Jamaica « Rum , ■ ■ ■ ■ ■ 96M

echt Verschnitt u. Fae . . Literfl . 1 . 10 . 1 . 60 , S . 10 . bei 5 Fl . 10 Pf . billiger .
TokayePi med . süßer Ungarwein , Literfl . M. 2,10 .
Himbeer - , Kirsch - , Johannisbeersaft , Liter M. 1,80 .
Ingber - LikSr , hochfein , magenstärkend , Literfl . M. 1,10 » 1,60 , 3 .

Echt Stonsdorfer Bitter - Likör , Liter 1,20 , 5 Ltr . 5,50 , 10 Ltr . 10 .

Cognao fine Champagne , Vi Literfl . 3,50 , 4,50 , 5,50 , 7,50 , 12 .

LIDheeein Extraet , Literfl . M. 1,60 . IPnnsch - Extract , Literfl . M. 1,60 »

Lugen Neumsun & Co . ,
6a . Belle - Allianee - Platz Sa . 81 . Neue Friedrichstr . 81 . 8 . Otanienftr . 8 .

Zahnarzt Robert Wolf , Krnnnenstr . 4 ( Rosenthaler Thor ) . Künstl .

Zähne v. 2 M. an . Plomb . v. 1,50 M. an . Schmerzt . Zahnziehen 1 M. Sprechst . 8- 7

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin , 3 ) V, Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilagen



1. Vellage zum „Vorwärts " Betliiter Volksblatt .
Nr . 36 . Dienstag , den 31 . Jannar 1893 . 16 . Jahrg .

Alte nnd neue Arten nnd Abarten
der direkten Gesetzgebung .
Die alten Schweizer - Landsgemeinden .

Die Volksgesetzgebnng steht am Anfange der schweizerischen
Eidgenossenschaft . Wir finden sie nahezu vollständig ausgebildet
in den acht alten Freistaaten Uri , Schwyz , Obwalden und Aid -
walden ( beide Unterwalden ) , Zug . Glarus , Außer - Rhoden und
Jnner - Rhoden ( beide Appenzell ) , einzig beschränkt durch die Ober -
Herrlichkeit des deutschen Kaisers , welche Schranke ihr
sehr geringen Eintrag that und bald zu einer Fiktion herabsank .
Hier gab sich , urkundlich nachgewiesen , seit dem 13. und 14. Jahr -
hundert und wohl schon Jahrhunderte vorher die freie Volks -
genvssenschast in der Landsgemcinde ihre Gesetze . „ Alle wich -
tigeren Angelegenheiten behielt die Landsgenieinde sich selbst vor ;
die minder wichtigen überließ sie dem Rothe . ' " )

Jeder Landmann , wie heute noch in Glarus ,
oder doch eine kleine Zahl von Landleuten oder Mark -

genossen , wie einst in Un , sieben Männer , jederaus einem
anderen Geschlechte ( daher Sieben - , Geschlechts - Begehren
genannt ) konnte , wie der Landrath , auch einen Antrag stellen , der
dann , vom Landrathe vorberathen und begutachtet , an die Lands -
gemeinde zur Berathung und , je nachdem , abgeändert oder unab -
geändert , zur Abstimnmng kam . ( Jetzt kann in Uri jeder stimm -
sähige Einwohner Anträge an die Landsgemeinde stellen ; vor -
herige schriftliche , genau präzisirte und motivirte Eingabe
an den Landrath ; dieser begutachtet das Begehren . )
Der Entscheid der Mehrheit der Landsgemeinde war
für die Minderheit verbindlich , das heißt war Gesetz .
Auch außerordentliche Landsgcmeinden mußten auf das
Verlangen einer bestimmten Anzahl von Landleuten oder Mark -
genossen abgehalten werden . Die jährlichen ordentlichen Lands -
gemeinden fanden am ersten Mai oder Maisonntag statt ( jetzt
da und dort am letzten Sonntag im April ) , ehe das Vieh auf die
Alpen getrieben wird , daher die Sennen sich noch unten im
Thale befinden . Dieser Landsgemeinde - Maitag war an die Stelle
des altgennanischen Lenztages oder März - Feldes csmpul Martius
oder champ de Mars der alten Franken , wo man über die „ in
Sicht " stehenden Kriegszüge Beschluß faßte " ) getreten , wohl
darum , weil die Märzzeit im Gebirge noch zu rauh , und die
Witterung für die unter „ Gottes freiem Himmel " tagende Volks -
Versammlung oft zu unbeständig war . Dieser Landsgemeinde -
Maitag wurde zu einem Feiertag , und der erste Mai ist sogar
vielerorts zu einem großen Markt - und Festtag geworden .

Es hat daher seinen guten Sinn , wenn die i n t e r n a t i o -
n a l e Arbeiterschaft ihren Achtstunden - Arbeits - Feier -
tag auf den ersten Mai oder Maisonntag festsetzt , denn an
diesem Tage kommen von Alters her und kommen jetzt noch die
Männer der Arbeit vom Gebirge an der Landsgemeinde zu -
sammen , um sich selbst , nach ihrem „ höchsteigenen " Willen das
Gesetz zu geben und treu und wahr einander zu geloben , an ihren
alten Freiheiten und Rechten unverbrüchlich festzuhalten .

Das Landsgemeinde - System blühte überdies in einer Reihe
anderer Gegenden der Schweiz , so hatte z. B. die kleinste
Republik Europa ' s , das „ schirmverwandte " Gersau ani Vier -

waldstättersee seine Landsgemeinde , sogar in denjenigen
Landestheilen , die von einem , zweien oder mehr Lands

femeinde
- Kantonen abhängig waren , d. h. unter deren

Zberherrlichkeit standen , fanden Landsgemeinden statt ; ein
Beweis , daß die Landsgemeinde - Kantonen ihren „Unterthanen
oder Schutzbefohlenen einen hohen Grad von Freiheit , besonders
in inneren Angelegenheiten angedeihen ließen ; so hatte die Land -

schast Küßnach am Vierwaldstättersee , die Waldstatt E i n -

siedeln , die M a r ch am oberen Zürichsee , welche unter der

Oberherrlichkeit der Republik Schwyz standen , jede ihre Lands -

gemeinde ; so die Gebiete von Gast er und Utznach ( zwischen
Zürich und Wallensee ) , die unter Schwyz und Glarus standen ;
so Sargans , das unter mehreren Kantonen stand ; ja sogar
die Thalschaft Toggenburg , über welche der Fürst - Abt von
St . Gallen niehr eine Ehren - als eine wirkiche Sou -
veränität ausübte , hatte ihre Landsgemeinde und zwar
eine der größten im Schweizerlande ) indem sie bei
10 000 Mann zählte . Also nicht in der Form , wohl
aber im Maß der gesetzgeberischen Befugnisse unter -

schieden sich die beiden Arten von Landsgemeinden . Freilich
war es mit der Freiheit nicht weit her in denjenigen Lant

schaften , die von allen Kantonen gemeinsam erobert und ver -
waltet wurden , den sog . „ gemeinen Herrschasten " ; da mußten die

Landsgemeinde - Kantone , verführt durch die Städte - Kantone ( vier

Patrizier - Städte , Bern , Luzern , Solothurn , Friburg und drei

Zunft - Städte . Zürich, Basel , Schaffhausen ) auch thun wie diese ,
d. h. alle zwei Jahre nach der Reihenfolge der betreffende
Kanton »inen Landvogt schicken , und , es ist wahr , die hungrigen
Landvögle der Landsgemeinden fraßen besser , als die roth -
nasiaen Mastbürgcr der Zunft - und Patrizier - Städte .

Dieser , der „ freien " Schweiz so viel Schande bringenden
Landvögtewirthschast machte erst Ende des vorigen Jahrhunderts
die französische Revolution den Garaus . Als die Franzosen in ' s
Land kainen und „französische Freiheit " brachten , errichtete das

jubelnde Landvolk „ Freiheitsbäume " ; kamen die Deutschen und

Russen ( les Busses , les Prussiens et les Autreschiens " * )
und die Oesterreicher ins Land , so hieben die Reaktionäre die

Freiheitsbäume um ; ist es da ein Wunder , wenn der gemeine
Mann in der deutschen Schweiz in Frankreich den Bringer der

Freiheit sieht , in Deutschland den der Knechtschaft , der Knute ,
der preußischen Fuchtel „ die Flinte , die da schießt, der Säbel , der

' ) Siehe : „ Geschichte der schweizerischen Volks -

gesetzgebung , zugleich eine Geschichte der schweizerischen
Demokratie von Theodor Curti , Mitglied des National -

rathes . Zweite Auflage . Leipzig und Zürich . Verlag von

Th . Schröter , 1885 . Preis gebunden 4 M. Dieses 300 Seiten

und Tabelle enthaltende Werk , dem ich obige Stelle und hier und

da noch vorhandene , wenn auch nicht wörtlich , entnehme , enthält
eine Fülle von bisher unbekannten Quellen und Thatsachen .
Wer sich genauer über die direkte Gesetzgebung unterrichten will ,

findet da befriedigenden Aufschluß , denn es gilt anerkannt als

das beste Werk . � .
" ) Das Märzfeld wurde abgeschafft , resp . auf den Mar verlegt .

Maifeld , oanipus Majus oder Magicampus von dem „ großen "

Majordomus oder Hausmeier Pipin dem Kleinen , der den letzten

Merowinger Königs - Simpel sammt Sohn in ein Kloster steckte
nnd sich selbst auf den Königsthron setzte und so erster König
der karolingischen Dynastie wurde . Begreiflicher Weise erlitt

auch das Maiseid eine Transsnbstantation ( Verwandlung des Brotes

und Weines in den Leib und das Blut Christi ) , denn es sank

nicht blos immer mehr und mehr zu einer Parade , zur Ab -

Haltung der Heerschau herunter , sondern statt des� gesammten
Volkes freier Germanen wurden nun Grasen , Bischöfe undAebte

zur Berathung der Staatsangelegenheiten zugezogen und so

entstand in That und Wahrheit der „christlich - germaiusche Staat .

" • ) So nannten die lustigen , damals nicht sehr höflichen

Franzosen den Anti - Freiheits - Dreibund , der jetzt les Prussiens ,
les Italiens , et les Autricbievs ( Preußen - Deutschland , Italien
und Oesterreich ) in keinen Armen umsangen hält .

da haut " . Und so, denke ich , wird es auch bei den Elsässern
und Lothringern , den belgischen Vlamen und Holländern sein ,
alle fürchten und hassen das völkerknechtende Borussenthum ;
ein freies Deutschland , besonders ein sozial - freies — und , siehe
da ! Handkehruin würden die abgetrennten Bruderstämme der
Germania von selbst in die zum Empfang ausgestreckten Mutter -
arme laufen .

Um die Sclbstherrlichkeit der Landsgemeinden zur Zeit der
Gründung der Eidgenossenschast ( 1291 ) zu würdigen , genügt es ,
das Beispiel von Schwyz , der ja das Schweiz Namen , Wappen ,
Fahne und Feldzeichen gegeben , anzuführen . Die Schwyzer -
Landsgemeinde ( zugleich auch Lands - oder Volksgericht ) vom
Jahre 1234 , im Besitze der Reichsunmittelbarkeit , wie so viele
andere deutsche Reichsstädte , faßte Entscheide von größter
Tragweite gegen das Ueberwuchern des geistlichen Be -
sitzes und des Verkaufes an Fremde , an auswärtige
Adelige . Diese Landsgeineinde setzte bei harter Strafe
fest , daß Niemand einem Kloster oder Auswärtigen ( Adeligen )
liegende Güter verkaufen dürfe . „ Wollten die Klöster im Lande, "
lautet der Landsgemeiudebeschluß , „nicht nach ihrem Gute , Steuern
und Lasten den Landleuten tragen helfen , so sollen sie meiden

eld , Wasser , Holz , sWunn ' und Weide des Landes, " d. h. vom
ienuß der Gemeinmark ( Markgenossenschaft , Staats - Allmende )

ausgeschlossen sein . Im ganzen Beschluß ist von der Herrschast
Oesterreich nirgends die Rede ; es heißt nur ganz im Allgemeinen
„ wer von Auswärtigen mit liegendem Gute im Lande belehnt
ist , soll dasselbe versteuern , doch ohne seinen ( des Lehenmannes )
Schaden . Wollte dann sein ( Lehens - ) Herr ( Adeliger ) ihn ( den
belehnten Bauer ) deshalb beschweren oder das Gut einem Andern
leihen , so soll Niemand dasselbe empfangen , bei Buße von
5 Pfund . . . Wer diese Strafe nicht bezahlt , den soll Niemand
hausen oder hosen , noch ihm zu essen oder zu trinken geben ; denn
wer dies thäte , hätte für ihn zu bezahlen . "

Dieses Beispiel gestattet einen Einblick in das Thun und
Lassen der direkten Gesetzgebung gegenüber Adel und Geistlichkeit ,
gegenüber dem allmächtigen Oesterreich und den reichen Klöstern ,
die selbstverständlich Steuerfreiheit als ein ihnen von Gott ver -
liehenes Standesvorrecht beanspruchten . Die Schwyzer wurden
daher , wie die heutigen Sozialdemokraten , als Räuber . Kloster -
und Kirchenschänder , als Ausrührer und Ungläubige bei Kaiser
und Papst verschrien . „ Ter Satan beseelt dieses Schwyzervolk, "
hieß es bei Adel und Geistlichkeit , und der Krieg gegen die Eid -
genossen galt damals , die Pfaffen sorgten schon dafür , als ein
„heiliger Krieg " , ähnlich wie einst der Krieg gegen die „Heid -
nischen Preußen " als ein „heiliger " galt , gegen die sogar noch
Herzog Leopold von Oesterreich ( 1370 ) einen Ritterzug nach Ost -
preußen that . Er that auch einen solchen 16 Jahre später gegen
die Schweizer , mußte aber in höchsteigener Person mitsammt
seinem Ritlerheer bei Sempach ( 1386 ) ins Gras beißen .

Jene „ Preußen " sind längst abgetrieben und sammt ihrer
Sprache ausgestorben ; die Schweizer aber haben sich als „ un -
abtreibbar " erwiesen ; sie reden immer noch ihr zwar korrektes ,
aber „ wüstes " Schweizerdeutsch , das einst die Alamannen vor
1300 Jahren vielleicht noch rauher an der Spree gesprochen , wo
man jetzt das „ schöne " Berlinerdeutsch spricht , das aber mit
unserer Grammatik nnd zwar nicht nur im dritten und vierten
Fall , sondern „ auf alle Fälle " auf dem gespanntesten Fuße steht .

Wir haben es bei Entstehung der Landsgemeinden mit dem
großartigen Prozeß zu thun , in welchem die germanische
Aolksfreiheit zur schweizerischen um - und
fortgebildet ward . Die Landsgemeinde , die stets im Freien
stattfand , wies schon hierdurch , wie durch ihr Zeremoniell , am
meisten aber durch ihr inneres Wesen , zumal auch durch die
lange Bewahrung richterlicher Funktionen , auf die
germanischen Gerichte zurück , welche das Recht „ zu
finden , zu schöpfen und zu weisen " hatten . Die Spuren der
direkten Gesetzgebung der Germanen zeigen sich ja auch am
längsten in der deutschen Gerichtsverfassung . Sie hieß
auch ursprünglich , wie die Gau - und landgräilichen Gerichte
„ L a n d l a g ", da der Name Landsgeineinde erst um 1450 vor -
komint . Wie dort die Rechtsprechung , so bildete sich in den
Landsgemeindcn die Gesetzgebung aus , geübt von allen freien
Aiarkgenossen , ivelche kcinein Grundherrn unterworfen waren und
ihre Güter nicht nach Hosrecht inne hatten , sondern welche aus
eigenem Gru >>d und Boden lebten .

Lange mit der Waffe des juristischen Beweises , dann ,
als das nicht half , mit wuchtigen Fallbarten und
langen Staugspießen haben die Eidgenossen die germanische
Volkssreiheit vertheidigt , gerettet und in frischem Wurfe
noch erhöht . Sie erschlossen den Kreis ihrer Landsgemeinden ,
dieser selbstherrlichen Volksversammlungen und Rechtstage , aus
welchen die Gesehe geschaffen und alle wichtigen Geschäfte des
Staatswesens sowie auch Strafgcrichtsfälle behandelt wur -
den , auch den bisher weniger Berechtigten ( Hörigen und Leib -
eigenen ) , während sie andererseits den Adel und die Geistlichkeit
unter die Hoheit der Volksgemeinschaft beugten . Es ist bedeutsam ,
daß diese Bewegung unter dem alamannischen Stamme , dessen
Energie wir die Erhaltung der germanischen Volksrechte ver -
danken , zugleich eine ghibellinische ( antipäpstliche ) und agrarische
( Erhaltung der Allmenden ) , eine liberale nnd soziale war . Mit
der Sicherstellung und Mehrung der politischen Rechte ging die

Schwächung der Hierarchie (Geistlichkeit) und die Befreiung
von der Grundherrschaft der bevorrechteten Stände , welche den

Besitz der Bauern gcsährdeten , Hand in Hand .
Es ist aber ein Vorurtheil zu glauben , die Urschweizer seien

vor sechs bis siebenhundert Jahren gegen Kaiser nnd Reich
gewesen ; sie waren im Gegentheil die trcuesten Anhänger der

Hohenstaufen und spätere » Kaiser und hielten stramm zum Reich ,
folglich waren sie auch Feinde der Päpste und wurden in guter
Gesellschaft mit Kaiser Friedrich II . , dem letzten großen Hohen -
staufen , mit Bannflüchen gesegnet , woraus fie sich aber nicht
viel machten , „nicht in dem Ding sein wollten " und ihren Pfaffe »
einschärften , entweder hübsch nicht zu thun , wie Papst und

Bisd ) of besohlen , oder dann den Fleck zu räumen und ein an -
deres Kostort zu suchen . — Daß die Eidgenosse » es nicht gerne
sahen , wenn Herzöge von Oeslerreich zu Kaisern erwählt wurden ,
war ja ganz natürlich , da diese Herzöge fast alles Land rings um
die entstehende kleine und schwache Eidgenossenschast , dazu noch
das Landgrafenamt und auch massenhaft Grundherrschasten be-

saßen ; erblicher , sozialer Grundherr und erblicher p o I i t i >

scher Landgraf und dann noch Wahl - Kaiser dazu , das waren
aller schlechten Tinge drei und viel zu viel , und doch haben sich
die Eidgenossen im dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert n i e —

wie gefälschte Geschichtsdepeschen der Nachwelt vorlogen — gegen
cinen deutschen Kaiser oder König aus österreichischem Hause
enipört , sondern ruhig und geduldig sich verhalten , bis wieder
ein deutscher Kaiser aus anderem Hause gewählt wurde .

( Kurioserweise waren nämlich damals die unteren Staatsämter

erblich , die es heute nicht mehr sind , das Kaiser - Amt aber

war nicht erblich , sondern einer Wahl unterworfen , ähnlich wie

heute der Papst , der von den Kardinälen gewählt wird ; so wurde

weiland der deutsche König , wenn vom Papst in Rom gekrönt ,
Kaiser genannt , von den deutschen Wahl - oder Kurfürsten
gewählt . ) Oft und viel haben diese Könige und Kaiser die

Eidgenossen heimlich aufgehetzt , gegen Oesterreich loszuschlagen ,

sich aber wohl gehütet , den Schweizern mehr als papierne Hilfe
von Seiten des Deutschen Reiches werden zu lassen . Nicht die

Schweizer haben das Deutsche Reich links liegen lassen oder gar
verlassen , wohl aber das Deutsche Reich uns .

Nun noch eine Schlußbetrachtung zu Händen der internatio -

nalcn Arbeiterassoziation : Wie die internationale Maiseier des

achtstündigen Arbeitstages vom alten Landsgemeinde - Maitag her «

kommt , so kommt auch die r o t h e internationale Fahne vom

alten Schwyzerponner her , welches ursprünglich ganz roth

war , ohne Beigabe des kleinen iveißen Kreuzchens in der ober »

Ecke , das dann in der eidgenössischen Fahne zum großen weißen

Kreuz wurde , aber freistehend inmitten des r o t h e n Feldes ,
das eben nichts anderes ist , als das alte ganz rothe Schwyzer -

ponner . Wie das W e i ß e — Frieden und Einheit , Einigkeit
bedeutet , denn im Weißen sind za alle Farben vereint , so be -

deutet das Rothe — Freiheit und Unabhängigkeit , die er -

kämpft werden muß durch Blut . Roth war die Lieblings -

färbe der alten Germanen und bedeutet Autonomie oder

Selbstherrlichkeit , selk - govermneiit . Roth ist unter den Farben ,
was unter den Thieren der Löwe im Süden ist , der Bär

im Norden , der Steinbock einst im Hochgebirge , der Adler

in den Lüften — „er will Herr sein in seinem Revier " , wie der

Arbeiter Herr sein will semer Arbeit . ( Die österreichischen und

russischen doppelköpfigen Adler sind , wie die Reiche , deren Symbol

diese Adler sind , M i ß geburten , unnatürliche , letz köpfige Adler ) .

Freilich wird das Roth auch oft als das reinigende Feuer

geschildert , von den Ultramontanen sogar als das Fegfeuer ,
darum seien die Kirchenfahnen oft roth , die Kardinäle als Feg -

fenermeister und Wahlmänner des Papstes , von Kopf zu Fuß

ganz roth gekleidet , während der Papst in Weiß , der Farbe der

Unschuld und Reinheit , prange . Die internationalen Arbeiter

könnten sich vielleicht auch das Feuerroth gefallen lassen ,

insofern es das heilige Freiheitsfeuer bedeuten soll , welches die

sündige Kapitalherrschast ausbrennen oder wie die alten Eid -

genossen zu sagen pflegten , „die Raubritterschlöffer au den Himmel
hängen " soll !

Kom -

VL» vls » » renkslreviHke .
Abgeordnetenhaus .

24 . Sitzung vom 30. Januar , II Uhr .
Am Ministertische : Gras zu Eulenburg und

missarien .
Das Haus setzt die zweite Berathung des S t a a t s h a u s -

Halts - Etats für 1893/34 fort und erledigt zunächst den

Rest des Etats des Bureaus des Staats -

Ministeriums ohne weitere Debatte und geht über zur

Berathung des Etats des M i n i st e r i u m s d e s I n n e r n.

Unter den Einnahmen ist ern neuer Titel eingestellt von

6 450000 M. an Beiträgen der Gemeinden zu den Kosten

königlicher Polizeiverwaltungen , über welchen
der Geheime Regierungsrath Lindin g Auskunft giebt dahin ,

daß diesen Einnahmen Ausgaben gegenüberstehen für die fach -

lichen Kosten , für die Vermehrung der Schutzmannschaften für
den Nachtwachtdienst , so daß etwas über 300 000 M. übrig
bleibe ». Dieser Ueberschuß soll gesetzlich für die Landgendarmerie
verwendet werden und es ist auch zur Einstellung von 100 Gendarmen

in ländlichen Gemeinden mit städtischem Charakter und in den

Bororten von Städten ein Betrag von 300 000 M. verwendet

worden , so daß ein Ueberschuß von 500 000 M. verbleibe .
Die Einnahmen werden bewilligt .
Bei dem Gehalt des Ministers fragt
Abg . Lotichius , ob der Minister dem Hause eine Land -

gemeinde - Ordnung für Heffen - Nassau vorlegen werde ; der frühere
Minister Herrsnrih habe diese zunächst in Aussicht gestellt .

Minister Graf zu Eulenbura : Die Vorarbeiten für d,e

Landgenieinde - Ordnung für Hessen - Nassau dauern fort ; das Er -

gebniß derselben wird dem Provinzial - Landtage vorgelegt werden

und dann dem Hause zugehen .
Abg . Knebel ( natl . ) iveist darauf hin . daß eine staatsrechtliche

Eigenthümlichkeit bestehe , daß eine ganze Reihe von Beamten -

klaffen , die in den alten Provinzen nicht zur Disposition gestellt
werden können , auf Grund einer besonderen Verfügung , die zur
Zeit der Annexion erlassen ist , jeden Augenblick zur Disposition

gestellt werden können . Dieser Uebelstand ist vom früheren Minister
des Innern anerkannt worden ; derselbe erklärte aber , daß von

dieser Verfügung seit 20 Jahren kein Gebrauch gemacht worden

sei , daß also die Nothwendigkeit einer Aenderung nicht vorliege .

Dieser Zustand entspricht nicht der Verfassung . _
Minister Graf zu Enlenburg : Ich gebe zu , daß die Ver -

schiedenheit nicht »vüuschenswerth ist , aber der Verfassung wider -

spricht es nicht . Ich lehne es nicht ab , auf die Prüfung der

Frage einzugehen, aber für so dringlich halte ich deren Er «

ledignng nicht . � m ,
Abg . Kolisch ( dfr . ) weist darauf hin , daß ,n der Provinz

tosen
ein Mißverhältniß besteht bezüglich der Vertretung der

tädte im Kreistage .
Minister Graf zu Euleubnrg : Die Vertretung der Städte

und Landgemeinden in der Kreisvertretung beruht auf dem Gesetz
von 1323 . Eine einseitige Durchbrechung dieses Gesetzes im

Interesse der Städte würde eine Verschiebung der Vertheilung
der Vertretung zur Folge haben .

Abg . Knebel führt aus . daß die Verfassung alle Aemter

allen Preußen zugänglich mache , daraus folge auch mit Roth »

wendigkeit , daß die Entsetzung von diesen Aemtern für den ganzen
Staat gleichmäßig geordnet sein müsse .

? lbg . Franke - Tondern ( natl . ) weist auf verschiedene

Mißstände auf dem Gebiete des Versicherungswesens hin .
Es handelt sich zunächst um das Agentenwesen ; die Agenten
theilen nicht überall mit , ob es sich um eine gegenseitige Versiche -

rung , d. h. um eine solche mit wechselnden Prämien , oder um
keine solche nnt wechselnden Prämien handelt . Ferner ist es zu
tadeln , daß die Versicherungsgesellschaften ihre Prozesse an ihrem

Sitze führen lassen , was viele Leute abhält , überhaupt Prozesse

anzustrengen , weil die Kosten zu groß werden . Ferner tadelt er ,

daß einige Versicherungsgesellschaften , die kleine Leute versichern ,
die Konventionalstrafen mit großer Härte beitreiben .

Minister Graf zu Eulenbura : Es bestehen sehr viele Miß -

stände auf dem Gebiete des Versicherungswesens und ich kann nur

bitten , alle Klagen zur Kenntniß der Regierung zu bringen ,
damit sie Veranlassung nimmt , bei der Revision der Versicherungs «
Gesetzgebung ihr Augenmerk darauf zu richten . Ans dem Vor -

getragenen will der Minister Veranlassung nehmen , die Aussichts -
behörde auf diese Mißstände aufmerksam zu machen .

Abg . Graf Limburg bemerkt gegenüber dem Abg . Knebel ,

daß die Verfassung nur von der Zulassung zu den Aemtern

spreche ; diese Borschrift kann man aber nicht ohne weiteres auf
die Entlassung aus den Aeintern anwenden . Die Einführung der

Selbstverwaltung in die Provinz Posen ist doch nur möglich ,
wenn die Sicherheit besteht , daß die politischen Gegensätze von
der Selbstverwaltung fern gehalten werden , wie dies in den
anderen Provinzen sich herausgestellt hat . Diese Sicherheit be -

steht für Posen nicht .
Abg . v. Tiedemann - Bomst (sk. ) bestreitet , daß sich irgend

welche Mißstände herausgestellt hätten .



Abg Papeudiek ( bfr . ) bringt die Nichtbesiätigung des Land -
schaflsraths Maul und des Gutsbesitzers Büchler als Kreis -
deputirte zur Sprache . Die Kreisausschüsse haben die betreffen -
den Herren , die sich in geachteten Stellungen befinden , mit großer
Mehrheit gewählt . Der frühere Minister und der jetzige chaben
erklärt , daß es sich um politische Gründe bei der Nicht -

UegenT ' "0
�Qubette - Was soll denn aber sonst vor -

Minister Graf zu Gusenburg : Die Regierung muß das
Vertrauen haben , daß der betreffende Mann sich zur Wahr¬
nehmung des Amts vollständig eignet . Etwas Ehrenrühriges ist
tn den betreffende » Fällen nicht vorgekommen . ES kommt im
Parteikampfe vor , daß jemand sich in seine Partei - Auffaffung so
leidenschaftlich verrannt hat , daß man nicht annehmen kann , er
wurde em Staatsamt unparteiisch und wie es gefordert werden
kann , verwalten . Diese Erwägungen haben die Regierungen
geleitet und werden sie auch in Zukunft leiten . ( Beifall rechts . )

Abg. Knebel : Ich halte daran fest , daß das Disziplinar -
gesetz em tntegrirender Theil des preußischen Staatsrechts ist :
und daß kein « Ausnahme bestehen dars für eine einzelne
Provinz .

„ Abg . Riefet » (dfr . ) : Ich danke dem Minister für sein -
Offenherzigkeit , muß aber feststellen , daß der Graf Eulen -
bürg von den Erfahrungen des früheren Grafen Eulen -
bürg , der schließlich in der Bestätigungsfrage ein
jmvilsßium odiosurn erkannt hat , nichts gelernt hat .
Werten denn konservative Männer als Deputirte nicht bestätigt ,
trotzdem sie sich der Parteipolitik mit dem größten Eifer hin
geben ? Diese werden zärtlich behandelt und nur gegen die Frei
sinnigen richtet sich die Maßregelung . Der Minister hat keinen
Beweis dafür erbracht , daß die betroffenen Männer sich leiden «
schaftlicher Partei - Agitation hingegeben haben . So lange das
nicht geschehen ist , bleiben wir bei der Behauptung , daß die Re -
gierung eme Parteiregierung ist . ( Widerspruch rechts . )

Minister Graf zu Gulenburg : Ich bin erstaunt über diese
Philippika des Herrn Rickert . Ich muß wiederholen , nach den
Grundsätzen des Herrn Rickert wäre das Bestätignngsrecht der
Regierung überhaupt beseitigt . Sehen Sie , wie an den hervor -
ragendsten Stellen freisinnige Männer bestätigt sind und dann
wagen Sie mir zu sagen , daß ich parteiisch gehandelt habe !
( Zustimmung rechts . ) Das wird kein Mensch Ihnen glauben .
DaS kann man nur aus persönlicher , genauer Kenntniß der Ver -
Hältnisse beurtheilen und dazu gehört - ine große Verantwortlichkeit .
Ich kann nur sagen , daß nur Dinge angeführt worden sind .
welche ergeben , daß die beiden Männer ihr Amt nicht objektiv ,
sondern vom Standpunkte der Partei ans wahrnehmen würden .
( Zustinimung rechts . )

Abg . Schmitz ( Z. ) weist darauf hin , daß die kleinbäuerliche »
Besitzer bei den Versicherungsagenten oft Dinge unterschreiben ,
ohne sie gelesen zu haben oder daß sie sogar mündliche Ver -
einbarungen treffen , die den schriftlichen widersprechen . Der
Minister sollte dem Agentenwesen eine größere Aufmerksamkeit
zuwenden .

Abg . Motty ( Pole ) : Die Abgeordneten Fraf Limburg und
von Tiedemann - Bomst haben gemeint , die politischen Gegensätze
würden in Posen in die Selbstverwaltung eindringen . Dafür
ist ein Beweis nicht beigebracht worden ; wir müssen diese
Behauptung zurückweisen . Die politischen oder vielmehr die
nationalen Gegensätze werden wir in die Verwaltung memals
einmischen .

AbgIGraf Limburg : Wenn alle Landslcute des Vorredners
von seiner gemäßiglen Gesinnung wären , könnte die Einführung
der Selbstverwaltung kein Bedenken haben . Das ist aber durchaus
nicht der Fall und es wird sehr viel Zeit nöthig sein , um dahm zu
kommen . DaZ Recht der Bestätigung ist ein verantwortungs -
volles , aber , wenn es gut geübt wird , dient es dem Wohle des
Landes . Es ist im letzten Jahre mit einer Unparteilichkeit geübt
worden , daß niemand berechtigte Beschwerden erheben kann .
( Lebhafter Beifall rechts. )

Abg . LaugcrhanS ( dfr . ) : Gerade nach der Handhabung des
Bestätigungsrechts in dem letzten Jahre müßte eine Nicht -
bestätigung dieser beiden Männer Verwunderung erregen . Wenn
wir Gründe für die Nichtbestätigung fordern , so heißt das
durchaus noch nicht , das Recht der Krone aufheben . Ich wollte
aber eigentlich über die Leichenverbrennung sprechen. ( Heiterkeit . )
Es wirb jedem Einzelnen gestattet , sich außerhalb Preußens ver -
brennen zu lassen , warum will man es hier in Preußen verhin -
dern und warum will man hier keine Krcmarorien errichten
lassen , zumal aus Anlaß der Cholera die Leichenverbrennung
dringend gefordert wird .

Minister Graf zu Euleubura : Die Sache ist im Wege
einer Petition an den Landtag gekommen und von der Kam -
Mission ist eingehender Bericht erstattet worden , der auf Antrag
auf Tagesordnung hinausging . Inzwischen ist von verschiedenen
Seiten aus Anlaß der Cholera die Sache von neuem bei der
Verwaltungsbehörde angeregt . Das hat Anlaß gegeben zu einer
neuen Erwägung , die unter Zuziehung von Sachverständigen
ftatlgesunden hat . Das Ergebniß ist aber dasselbe geblieben , wie
da ? der Petitionskommisston : nämlich die Leichenverbrennung
Nicht zu gestatten .

Abg . Porsch ( Z. ) : Wir können eine Reihe von Fällen an -
führen , wo die Bestätigung versagt wurde , ohne daß ein solches
Maß von Leidenschaftllchkeit vorhanden war . ( Sehr richtig ! im
Zentrum . ) Die bloße Zugehörigkeit zur Zentrumspartei hat
genügt , um die Bestätigung zu versagen . Die Ministerialinstanz
ist daran nicht schuldig , denn sie ist angewiesen auf Berichte « ud
da glaube ich behaupten zu können , daß Berichte von mittleren und
unteren Justanzen vorliegen , die geradezu unglaublich sind . ( Sehr
richtig ! ) Man kaim nur glauben , daß der Berichterstatter keine
Ahnung vonder betreffenden Persönlichkeit hatteoder die Unwahrheit
berichtete . Die mittleren und unteren Instanzen bewegen sich
immer noch in der alten Kulturkampf - Strömung .

Minister Graf zn Euleuburg : Wenn der Vorredner davon

gesprockeii hat , daß bewußt unwahre Berichte erstattet werden ,
so muß ich ihm eiltschiedeu widersprechen . Jrrthümer können
unterlaufen , aber bewußt univahre Berichte sind mir in meiner

Praxis noch nicht vorgekommeit . Jedenfalls kann ich nicht
glauben , daß jemand deshalb nicht bestätigt wird , weil er ein

gläubiger 5talholik ist .
Avg . Rickert : Ich wundere mich , daß der Graf Limburg

mir entgegengetreten ist , der sich am Sonnabend so empsindlich
zeigte über die Maßregelung eines Landraths . ( Zuruf rechts : Ganz
was anderes !) Wenn Sie keine Gründe haben , dann sprechen Sie
von den Kronrechlen , mit denen aber die Bestätigung eines
Kreisdeputirlen gar nichts zu thun hat . Der Minister hat dock

gar keine Kenntmß der Person , sondern »st ans die Be -

richte der unteren Behörden angelviesen . Sind denn diese
Berichte von Temperament und Leidenschast frei ? Be -

trachten sie nicht auch manches durch die Parteibrille ?
Der Schade , den «in Mißgriff bei der Wahl hervorruft , kann

nicht so erheblich sein , als der Schade , den eine Nichtbestätigung
mit sich bringt , deren Gründe man nicht versteht . Wir nehmen
die volle Gleichberechtigung mit allen Parteien in Anspruch .
Wen » die Tempcramentslehre bei den Konservativen nickt an -

gewendet wird , dann soll sie auch uns gegenüber nicht angewendet
werden . Welchem konservativen Heißsporn hat denn der Minister
die Bestätigung versagt ?

Minister Graf zu Eulenburg : Ich muß es noch einmal

zurückweisen , daß die Nichtbestätigung erfolgt wäre im parte ! -
politischen Interesse ; ich habe das Gegentheil gesagt : Es bandelt
sich um ein politisches Motiv , das jeder Partei gegenüber in
Anwendung kommt .

Abg . vou Zedlitz ( frk . ) : Die Verantwortung der Regierung
für das Bestäligungsrecht ist eine sehr schivierige und wir
werde » uns der Erörterung dieser Dinge nicht entziehen können ,
aber die Angriffe , die heute erhoben sind , treffen nicht zu.
Der Vorwurf der unwahren , parteilichei , Berichterstattung
seitens der u » tertn Behörden sollte nicht erhoben werden , wenn

nicht sofort der Beweis aus den Tisch des Hauses niedergelegt
werden kann .

Abg . Danzenberg ( Z. ) i Ich kann Beweise über meine
Behauptung vorbringen , halle es aber nicht für zweckmäßig , dies
öffentlich zu thun . Ich kann das privatim thun und würde den
Herren dann überlassen , die Sache öffentlich vorzubringen .

Abg. v. Schalscha ( Z. ) : Wenn die Berichterstatter über die
Persönlichkeilen nicht informirt sind , dann überlegen sie sich , was
wohl bei der vorgesetzten Behörde angenehm sein wird . Als es sich
darum handelte , möglichst viel deutsche Beamte anzustellen , da
hieß es im Berichte , die Sprachgrenze fällt fast mit der beut -
scheu Grenze zusammen , Posen ist eine fast ganz deutsche Provinz .
Als es sich um die Verlheidigung der Polengesetzgebung des
Fürsten Bismarck handelte , da sollte die polnische Sprachgrenze
der märkischen Grenze ganz nahe gerückt sein . So verschieden -
artig sind die Berichte aus denselben Bezirken . Als in Ober -
schlesien ein katholischer Herr mit 12 von 13 Stimmen zum
Bürgermeister eines " tädtchens gewählt war , war die Bestätigung

gjon beinahe fertig , als der Regierungspräsident erfuhr , daß der
etreffende in memem Hause verkehrt hatte , und sofort war es

um ihn geschehen . ( Große Heiterkeit . )
Das Gehalt des Ministers wird bewilligt . Ebenso die

übrigen Ausgaben des Ministeriums . Ohne Debatte bewilligt
das Haus die Ausgabekapitel : Statistisches Bureau , Ober - Ver -
walhmgsgcricht , Standesämter , Amtsblattsverwaltung , Land -
räthliche Behörden und Aemter , Polizeiverwaltnng in Berlin und
in den Provinzen , Polizeidistrikts - Kommissarien in der Provinz

osen , Landgendarmerie , allgemeine Ausgaben , Strafanstalten ,
Zohlthätigkeit , allgemeine Ausgaben zu verschiedenen Be -

dürfnissen .
Auch die einmaligen Ausgaben werden ohne Debatte be »

willigt , darunter auch eine zweite Rate von 160 000 M. zur Er¬
bauung eines Gefängnisses in Wohlau .

Schluß 2lJ » Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr .
( Etat des Kriegsrninisterulms , der landwirthschaftlichen Ver¬
waltung und der indirekten Stenern . )

sParkeinackiuirliketl .
Protestversammlnuge » gegen die Militärvorlage sind

abgehalten worden in Plauen ( Ref . ReichSlagsabgeordneter
Gey er - Leipzig ) , Stoßdor s bei Forst ( Ref . Beyer «
Kottbus ) .
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Bei der Gewerbcgerichtstvahl in Küstri » wurden in
der Klaffe der Arbeitervertreter die sozialdemokratischen Kan -
didalen gewählt . Die Hirsch - Duncker ' schen Gewerkvereinler
unterlagen . Im Ganzen wurden bei der Gewerbcgerichtswahl
1718 Stimmen abgegeben , davon bekamen wir 1088 , die Gewerl -
vereinler 382 , die Unternehmer 243 .

» »

Verhaftet . Einer uns zugebenden Privatdepesche aus Dort -
mund zufolge ist dort gestern uustr Genosse Dr . Diederich , Re -
dakteur der „ Rheinisch - Westsälischen Arbeiterzeitung " , in Haft
genommen worden . Der Grund , warum dies geschah , ist uns
unbekannt . Bei der Praxis aber , welche jetzt gegen alles was
mit der Bergarbeiter - Beivegung irgend welche Beziehungm hat ,
im Kohlenrevier herrscht , hat uns auch diese Nachricht nicht über -

rascht .
» «

Bon der Ngitation . Am 22 . Januar vertheilten die

Mühlburger Genossen in den Orten Welsch « und

Teutschneureuth ( Baden ) neben einer großen Zahl anderer

Schriften 600 Stück Berichte über die Thätigkeit der sozial «
d emokratischen Reichstagssraktion . — Ter Mannheimer
Sozialdemokratische Verein brachte am 20. Januar den Parla »
mentsbericht über die NolhstandLrede Drcesbachs im ganzen
II . badischen Reick stags - Wahlkreise zur Ver -

theilung . — Auf ' s äußerste erschwert wird die Agrlation in

Sonderburg und den benachbarten Orten Nordschleewigs .
Die Wirthe werden von den Gegnern dermaßen eingeschüchtert ,
daß sie es nicht wage » , uns ihre Lokale zu Versammlungen zu
überlassen ; die Arbeiter sucht man durch die Entlassung all '
derer von uns abzuschrecken , die für die Sozialdemokratie öffent¬
lich wirken . Trotz alledem können die Gegner es nickst hindern ,

daß der Sozialismus weiter Wurzel faßt . Nur ist besserer Zu -

sammenhalt der Genossen , bessere Pflege der Verbindung mit

Flensburg nöthig . Das soll kein Tadel , sondern nur eine An -

regung zum Besseren sein .
�

Partei • Organisatio » . l &r Allgemeine Arbeiterverein in

Magdeburg hat gegenwärtig 1832 Milglieder , 101 mehr als

vordem . In letzter Zeit beschästigte er sich besonders mit der

Landagitation . Es wurden tnsgesammt 27 Ortschasten

zweimal vereist und das eine Mal Flugblätter , das ander « Mal

Zeitungen vertheilt . Die Agitation ist nach den Berichten überall

von Erfolg gewesen .
� �

Partelkoilferettzei » . Die �arteigenosseit E l b i n g s haben
im Einverständniß mit den Königöberger und Danziger Genossen
den Beschluß gefaßt , einen Parteitag für O st - u n d W e st «

preuße » emzubernsen . Er findet am 20 . Februar , nachdem
am 26 . Februar , Abends 7 Uhr , die Delegirten zu einer Vor -

besprechnng zusamuiengetreten sind , in E l b i n g im Gasthof zum
„ Vater Jahn " statt . Tie vorläufige Tagesordnung lautet :
1. Situationsbericht . 2. Die Presse und Landagitation . 3. Partei -
organisation in Ost - und Westpreußen . 4. Regelung der

Kandidatenfrage .
Alle Anträge und Auslagen , die den Parteitag betreffen ,

find an F. H e r r m a n n , Schuhmacher in Elbing . Fischerstr . 23 ,

zu richten .
Jeder Genosse , dem Adressen zuverlässiger Personen , nament -

lich aus solchen west - und ostpreuvischen Orten bekannt sind , wo
noch keine Bewegung vorhanden ist , wird um Mitlheilung solcher
Adressen gedele ». Ferner werden sämmtliche Arbeitervlätler um
Abdruck des Vorstehenden ersucht .

Parteisiiiaiizeti . Q u e d l i n b u' r g : Jahres - Einnahme
666,01 M. , Ausgabe 640,53 M.

Sozialdemokratische Presse . Für die Gründung eines

täglichen Blattes in Kiel wurden in einer Versammlung der

vereinigten drei sozialdemokratischen Vereine Hamburgs am

Freilag 10 000 M. bewilligt . 455 Mitglieder waren für , 424

gegen die Bewilligung , drei hatten weiße Zettel abgegeben . Nach
der Ansicht des „ Haniburger Echo ' s " muffe » , da die Versammlung
stark besucht war , viele Mitglieder sich der Stimmabgade enthalten

haben . — Die Kieler Genossen haben , wie in der Hamourger
Versammlung mitgetheilt wurde , 0000 M. und die Altonaer 1000 M.

für den gleichen Zweck zur Versügung gestellt.
In Nordböhmen sind die�Parteigenossen lebhaft mit der

Agitation für die Wahl Dr . Adlers beschäftigt , der im

Neichenbacher Landbezirk als Kandidat zum österreichischen
Neichsrathe aufgestellt ist . Soweit öffentliche Versammlungen
stattfinden , sind sie von sozialdemokratischer Seite einberufen ; die

Liberalen haben nicht mehr den Math , solche abzuhalten oder

unseren Rednern entgegenzutreten , und betreiben deshalb ihre

Wahlagitation hinter verschlossenen Thüren wie alle Parteien ,
die Kliquen geworden sind . An der Wahl darf übrigens nur

theilnehme » , wer mindestens 6 fl . direkte Steuern zahlt , wozu
noch 70 pCt . Landesznschlag kommen , der aus die Erwerbs « .
Gebäude « und Grundsteuer gelegt ist . Die Wahl ist am
24 . Feoruar .

Bei der Landtagswahl in E g e r erhielt der Sozialdemekrat
Kiesewrtter 28 Stimmen . Der Liberale S ch ü ck n » r siegte
mit 301 Stimmen .

• •

Auch ein Sozifresser . Der Redaktion eines bürgerliche «
Augsburger Blattes schrieb ein Anhänger der alleinselig -
machenden Kirche folgenden originellen Brief :

„ Ser gehrter Retratör !
Daß sollen Sie Nicht mehr thuhn und den Lumben de «

Sotzialldemikraden die Stangen Halden , daß ist ein ganz ver -

fluchtes Kor , die an gar keinnen Hergoht klauben und gar nie

nicht in die Kirchn gehn , in keine Pretigt und gar keinen Amt
und Mess . Da sollten Sie Herr Retratör nicht mithun und nicht¬
andere kattolische Männer Verlachen , die fleißig in die Kirche
gehen und nicht wie die Sotzialldemikraten nie nicht Beichden
und komminizieren . Der Teifl wird denen schon einmal heiß
Machen und Ihnen auch , wenn Sie helfen solch « Gesellschaft .
also aufgepast . Ein dreuer Apouent . "

�

Parteifittanze «. Arbeiter - Wahlverein zu Ludwigs -
Hafen : Jahreseinnahme 670,04 M. , Ausgabe 505,03 M. Der
Verein zählt gegenwärtig 200 Mitglieder . — Sozialdemokrattscher
Verein zu Ottensen : Einnahme im 4. Quartal inklusive
1127,60 M. früheren Bestands 2104,80 M. . Ausgabe 489,20 M. ,
Kassenbestand 1075,00 M. , wovon 1000 M. für die Land -

agitation bewilligt wurden . Bravo !

Todtenliste der Partei , �sn Langenberg bei Elber -

selb ist der Genosse Karl Oberrat im Alter von 40 Jahren
an der Schwindsucht verstorben . — Ferner starb in Frank -
f u r t a. M. der Kappenmacher Josef Bender , erster Vor -

sitzender der dortigen Filiale des Verbandes deutscher Kürschner .
— In Milwaukee ( Amerika ) starb am 20 . D�ember der

bewährte Genosse David Stessens , früherer Vertrauens -
mann von Harburg bei Hamburg .

Polizeiliche » , Gerichtliche » te .
— Franz Feldmann , Redakteur des „Proletariers ,

muß noch ein Jahr hinter Kerkermauern zubringen . Das Reichs -
gericht verwarf die Revision , die er gegen das Urtheil eingelegt
hatte , welches ihn wegen Abdrucks der Thierfabel „ König Stier "
der Majestätsbeleidigung schuldig erkannte und die Strafe auf
1 Jahr beinaß . Möge er die Hast überstehen , ohne an seiner
Gesundheit besonderen Schaden zu erleiden !

— Wegen einer derben Erwiderung auf persönliche Angriffe
des ultramontanen Pfarrers Wacker wurde der Redakteur des

Offenburger „ Volksfreunds " , Otto Zielowski ,
abermals verurtheilt . Er soll 60 M. Straf « zahlen oder aus
stiiif Tage ins Gefängniß wandern .

— Aus Ruppertsheim im TaunuS wird der Frank -
ürter „ Vvlksstimme " folgendes Polizeistückchen gemeldet : Einer
der hiesigen Genossen , Mitglied des sozialdemokratischen Vereins ,
hatte einen „ verbotenen Weg " betreten und wurde wegen dieses
Vergehens mit einer Geldstrafe von I M. bedacht . Da er diese
Strase nicht bezahlte , wurde er am 23 . d. M. in seiner Wohnung
von zwei Gendarmen verhaftet und geschlossen ins Polizei -
gefängniß nach Königstein geführt . Zufällig war die Bürgerschaft
vor dem Ralhhause versammelt , um Schnee schippen zu gehen ,
und sah diesen ungeheuerliche » Zug . Einen Menschen wegen
einer Geldstrafe von sage und schreibe einer Mark zu schließen ,
und so bei dem Wetter «ine Stunde Wegs durch den Schnee ins

Gefängniß zu treiben , das ging denn doch so manchem von uns

zu sehr gegen den Strick . Was sind wir denn eigentlich in den

Augen der Beamte » ? Würde die Regierung eine Ahnung haben
vou der Stimmung , die an jenem Tage bei uns herrschte , sie
ivürde im eigenen Interesse so etwas für die Zukunft unmöglich
machen .

— In Oe st erreich , speziell in Böhmen wird mit

ozialdemokratischen Arbeitern in besonders bösartiger Weise ver -
ahren . In Bullendorf bei Friedland wurde der Genosse Fr .
töhler von einem Finanzwächter dabei betroffen , wie er in

ein Bauernhaus ging , uni einem dort wohnenden Bekannten ein

Exemplar der Hoffmann ' schen Broschüre „ Die Sozialdemokraten
kommen ! " zu überbringen . Den Finanzwächter ging das gar
nichts an , trotzdem verhaftete er den genannten Genossen und

dieser mußte sich ' s gefallen lassen , weil er sonst der Wache »
beleidigung schuldig gewesen wäre . Er ging also mit nach Friedland
zur Bezirlshauptmannschast , wo er von Sonntag bis Montag
Abend eingesperrt blieb . Dann erst brachte man ihn vor das

Reichenberger Bezirksgericht . Auf dem Wege dahin waren feine
Hände mit Ketten gefesselt . Das Bezirksgericht fand ihn nur der
unerlaubten Kolportage schuldig und verurtheilt « ihn zu 1 fl .
Strafe oder 12 Stunden Arrest . — Ein anderes Bild ! Im Bezirk
O st r a u, wo Rothschild und Konsorten eine Herrschaft ausüben ,
wie etwa „ König " Stumm hinten am Rhein , werden Arbeiter -

versau »« »lungen unter den blödsinnigsten Vorwänden verboten .
So untersagle der Magistrat des Ortes Friede ! eine solche ,
weil aus der Tagesordnung der Versammlung hervorgehe , daß
ihr Zweck gegen die bestehenden staallichen und gesellschasttichen
Einrichtungen gerichtet sei , demnach durch ihre Abhaltung die

öffentliche Sicherheit und Ordnung gefährdet werden könnte .
Die Tagesordnung lautete : 1. Die Lage der Arbeiter . 2. Das

allgemeiite , gleiche direkte Wahlrecht . 3. Freie Anträge . Der

Bürgermeister , der das Verbot aussprach , fuhrt den melodiösen
Namen Enunahatfchek . Er paßt jedenfalls eher zum Kühchüte »
als zur BerlvaUuug einer Gemeinde .

Lokales .
Ein Gang durch die Brandstätte der Zentrasmarlt -

hall « giebt ei » Bild von der wahrhaft grauenvollen Zerstörung ,
die der gewaltige Brand angerichtet hat . Nachdem jetzt den

Wassermassen Abzug geschafft ist , läßt sich der Schaden erst recht
überblicken . Um die Anfräumungsarbeiten in den ausgedehnten
Kellerränmen zu eruiöglichen , hat man Wachsfackeln entzündet ,
die von in die Wände geschlagenen Krammen gehalten werden .

Steigt man von der Ecke der Neuen Friedrich « und Kaiser

Wilhelinstraße in den Keller hinab , so steht man vor fußhohen
Schuttinassen , deren Urspruiig sich gar nicht mehr erkenite » läßt .
Von den Holzverschlägen sind nur hier und da noch 6 Zenti -
meter hohe verkohlte Ueberreste geblieben ; da . wo die Draht -

gitter in die Pfeiler eingelassen waren , sind die Steine unter

dem Druck des glühenden Eisens geborsten . Erst da , wo die

Gluth nicht mehr so inteusiv gewesen , d. h. in der Halle und

nach der Panoramaseite zu . kann man die unter dem

Schutt vergrabenen Waarenvorräthe noch erkennen . Hier
liegen aus einem Hausen 700 Hasen , das Fell ist meist
abgesengt , die Hitze hat sie stark zusammengetrocknet , dort

sieht man lange Reihen von Hasen , die an den Knüppeln� hängen ,
die Flamme hat hier nur die Hinterpfoten erfaßt , die sämmtlich
angekohlt sind . In einem der besterhaltenen Verschlage liegt auf
Latten eine geschwärzte unförmige Maffe , es ist ein halbes Schwein ,
das hier aus Eis gebettet gewesen war . In einem anderen Ver -

schlag sind etwa einen Meter hoch Gänse aufgeschichtet , das Feuer
hat sie nicht mehr berührt , aber die furchtbare Hitze hat das Fett
aus alle Poren getrieben , so daß die vom Rauch gebräunten Thiere
in einer wahren Fettsauce sch ' . vimmen . Einen fast leckeren An -
blick gewähren jene Körbe voll rothbäckiger Aepfel , deren obere
Frücht « von der Gluth gebacken sind . Auch ganze Haufen italie -

ntscher Maronen sind vom Feuer gerüstet worden . Apfelsinen
haben dem Feuer gut widerstanden , sie sind nur bei den Lösch -
arbeiten in größeren Menge » zerdrückt worden , verbreiteten gerade
hier aber um so stärkeren Duft . Einem Peletonseuer war derKnall ähn -
lich gewesen , den die Explosion der Konservenbüchs «» erzeugt halt «,



Dtt Inhalt der Büchs « war rn der Gluti ) zum Kochen gebracht
und hatte dann die Buchsen gesprengt . Das Butterlager hat
weniger von Flammen als vom Rauch gelitten . Die im Keller
lagernden Buttervor äthr waren größer wie sonst gewöhnlich ,
weil die Firma Schünemann mächtige Sendungen erhalten hatte .
Die vom Feuer erfaßten Gemüsevorräthe , namentlich Kohl und
Mohrrübe » , hielte » die Hitze ungewöhnlich lange fest . Man
spürte noch die Ausstrahlung der aufgespeicherten Wärme , wenn
man sich ihren Schutthaufen näherte . In der Halle selbst
herrschte ein furchtbares Durcheinander . Man hatte den Stand -
inhabern den Eintritt gestattet und jeder suchte noch zu retten ,
was zu retten war . Es ist leider ganz verschwindend wenig
noch verkäuflich geblieben . Die Fische sind alle todt . Der
Erdboden ist über und über mit Glas besäet . Ter Geruch des
Rauches ist merkwürdigerweise schon fast ganz verschwunden .
Man ist bereits bei der Ausnahme des Schadeus , auch Bau -
verständige sind schon bei der Untersuchung des Mauerwerkes und
der erseruen Träger .

Weiter wird geschrieben :
Erst am Sonnabend Abend haben die letzten drei Löschzüge

der Feuerwehr die Brandstätte in der Zentral - Marklhalle ver -
lasse » , jedoch blieb noch für die Nacht zum Sonntag und
Ä' iontag Vormittag eine Brandwache in der Markthalle zurück .
Am Sonnabend Nachmittag wurde die Halle sorgfältig durch die
siadtrsche Bau- Jnspektion , durch den Branddirektor Stüde und
durch einige Mitglieder des Magistrats besichtigt ; es stellte sich
heraus , daß die Gefahr eines Gewölbe - Einsturzes der Kellereien
bei weitem nicht so groß ist , wie man ursprünglich vermuthet
hat . Sowrt wurden die am meisten gefährdeten Stellen ab -
gesteist , und noch am Sonnabend Abend konnte die Halle für
die Händler zur Abholung für die in den Ständen befindlichen
Maaren geöffnet werden . Glücklicherweise ist der Schaden nicht
so groß , als anfangs angenommen werden mußte . Die in den
Berkauisftänden besindlichen Waaren , die von ihren Besitzern
beim Verlasien der Halle während der Mittagszeit zugedeckt
waren , haben wenig oder gar nicht gelitten und sind Verkaufs «
fähig geblieben . Freilich beziffert ein Obst - Großhändler seinen
Verlust an Fruchten aus 36 000 Mark ; ein Butterhändler beklagt
den Verlust von 60 Zentnern Waare , eine Wild - und Geflügel -
Handlung giebt ihren Brandschaden auf 9000 Mark an . Im
ganzen wird der an Waaren entstandene Schaden die Höhe von
Vz bis 3/4 Million Mark nicht übersteigen . Die Wieder -
Herstellungsarbeiten haben begonnen , und wiewohl diese „ ach
Möglichkeit gefördert werden , so wird die Halle wahrscheinlich
doch etwa drei Wochen für den öffentlicken Verkehr geschlossen
bleiben . Während der Zeit des Umbaues soll , wie es heißt ,
die neu errichtete Groß - Markthalle , in die vor einigen
Tagen die Schläckter übersiedelt sind , benutzt und den
Händlern zum Vertauf an das Publikum eingeräumt werden .
Um die Wiederholung eines ähnlichen Brandunglücks zu ver -
hüten , werden Brandmauern mit eisernen Thüren an verschiedenen
Stellen der Kellereien errichtet werden . Dem Vernehmen nach
wird die Markthallen - Verwaltung diejenigen Waarenvorräthe , die
bei dem Brande durch Hitze, Rauch oder Wasser nur gelitten
haben , soviel wie möglich noch zu verwerthen suchen . Dies gilt
namentlich von den Wildvorrüihen ; man will diese auf dem
Zentral - Viehhof untersuchen lassen und dann verkaufen . Ebenso
hofft man noch größere Massen Obst und Gemüse retten ,u
können . Wie schon Branddirektor Stüde in seinem amtlichen
Bericht geäußert und vorgestern der Markthallen - Verwaltung gegen -
über wiederHoll hat , würde der sofortigen Wiedereröffnung des
größten Theiles der Halle nichts im Wege stehen . Die Ver -
wallung will jedoch zunächst die erforderlichen Wiederherstellungs -
arbeiten ausführen lassen , weil sie die Absperrung einzelner
Theile der Halle bei geöffnetem Verkehr für bedenklich und für
schwer ausführbar hält .

Eine uns zugehende Mittheilung der „Allg . Fleisch . - Ztg . '
lautet : Der durch das Feuer in der Zentral - Marklhalle unter «
brochene Verlehr ist am Montag wieder aufgenommen worden .
Da dies jedoch nicht rechtzeitig halte bekannt gemacht werden
können , so war das Publikum nur spärlich erschienen . Die
Lagerräume der Keller , deren Decken abgesteift sind , sind dem
Verkehr noch nicht wieder eröffnet . Ueber die Entstehung des
Feuers kann nach amtlichen Quellen mitgetheilt werden ; Der
Großhändler K. hatte mehrere Lowries Mohrrüben bekommen ,
die unter Aufsicht seines Sohnes von Arbeitern ausgeladen
und in die Kellerräume geschafft worden waren . Als K.
nun nach Tisch , gegen 4 Uhr , die Kelleräume betrat ,
sah er einen Pfosten und einen Korb brennen . Er rief
sofort seinen Sohn und mehrere Arbeiter — die vereinten Lösch¬
versuche blieben jedoch erfolglos . Der Ausseher meldete nun
sofort Großseuer . Die Arbeiter hatten , bevor sie nach Hinein «
schaffung der Mohrrüben den Keller verließen , die an den Pfosten
hängenden Lampen ausgelöscht . Eine Lampe ist jedoch , um sie
zum Verlöschen zu bringen , ausgedreht worden , dabei dürste
später die Flamme nach unten geschlagen und infolge dessen ,
nach dem amtlichen Protokoll zu schließen , explodirt sein , wodurch
dann das folgenschwere Feuer ausbrach . Die Feuerversicherung
der Waaren der Zentral - Markthalle bei der Aachen - Münchener
Gesellschaft lautet auf eine halbe Million Mark . Dieser Betrag
dürste ausreichen , um alle berechtigten Ansprüche zu befriedigen .
Vier Beamte der Gesellschaft , denen städttsche Beamte und ge -
richtliche Sachverständigen zur Seite stehen , stud in der Zentral -
Markthalle mit Abschätzung der Entschädigungsansprüche de-
schästigl . Die Anträge auf Brandschaden - Enlschädigung
müssen biS Mittwoch eingereicht werden . Ter höchste
Schadenanspruch beläuft sich auf 30 000 M. , dürfte sich jedoch
nach den uns gewordenen Mittheilungen aus 15 000 M. er -
mäßigen , da die Vorrälhe des Betreffenden nur zum Theil ver -
brannt , zum Theil aber noch verwendbar sind . Da die Stadt
die Waaren der Zentral - Markthalle bei der Aachen - Münchener
Gesellschaft versichert hat . so können die Händler , falls sie ihre
Ansprüche nicht befriedigt glauben , gegen die Gesellschaft nicht
klagen . Bei dieser Rechtslage empfiehlt es sich daher für die
Händler , lieber den Weg gütlicher Einigung zu suchen . — Das
Markthallen - Kuratorium beabsichtigt , als Eutschädiguug für die
ausgefalleneu Markttage von der Monatsstandsmiethe den Stand -
inhabern ein Zehntel zurückzuzahlen ; für die Miether von Tages -
ständen tritt eine Entschädigung nicht ein . Die Standgeld - Ent -
schädiguug wird sich auf ungefähr 4000 Mark belaufen . Es
dürfte dies , da die Markthalle selbst bei der Städtischen Feuer -
Sozietät versichert ist , der einzige Schaden fem , den die Stadl
als Markthalleubesitzerin zu tragen hat .

Wie uiiverhältnißmäsiig schwer getroffen von gericht -
lichen Straje » die Armen werden , ging aus einer Gerichtsverhand -
luug von neuem hervor , die dieser Tage in Moabit stattfand .
Während der Bourgeois die ihm auserlegte Geldstrafe bezahlt ,
ohne daß er dabei Schaden an Leib und Seele nähme , muß der
zahlungsunfähige Proletarier allfällig hinter die schwedischen
Gardinen wandern , selbst wenn er sich auch nur des geringsten
Vergehens schuldig gemacht hat . Bei der erwähnten Gerichts -
Verhandlung lag solgender Thatbestand vor : Eine in der Swine -
münderstraße wohnhaste blutarme Wittwe wußte schon im Sommer
nicht mehr , wovon sie sainmt ihren sieben Kindern leben sollte .
Verdient mußte unter allen Umständen etwas werden , sonst
stand der Familie das langsame Verhungern bevor . Die
Wittwe war hoch erfreut , als sie einige Kurz - und
Galanteriewaaren auf ihr ehrliches Gesicht geliehen er -
«nelt . mit denen sie Hausiren gehen konnte . Zur
Lösung eines Gewerbescheines hatte die Frau kein Geld , dieselbe
unterblieb also . Damit war aber zugleich das Vergehen der Ge -
werbe - Kontraventton bezw . Gewerbesteuer - Hinterziehung gegeben .
An einem Augustabend bot die Hausirerin ihre Waaren den aus
den Spandauer Fabriken heimkehrenden Arbeitern an . Ein
Polizeibeamter kam hinzu und wollte den Gewerbeschein sehen .
Als dieser nicht vorgezeigt werden konnte , erfolgte Anzeige . Das
Spandauer Schöffengericht verurtheilte die Angeklagte zu 72 M.

Geldsiraft , an deren Stelle im Falle der ZahIungZunfähigkeit
Haststrafe zu treten hat . Die arme Frau versuchte vergebens in
der Berufungsinstanz eine Aenderung dieses Urtheils oder eine
Strafmilderung zu erzielen . Die Strafkammer des Landgerichts ll
konnte in der Sache nichts ändern , und mußte unter Bestätigung
des ersten Urtheils die Berufung verwerfen . Da nun die Verurtheilte
die Geldstrafe nicht bezahlen kann , muß sie dieselbe „absitzen " . Ihre
sieben Kinder werden während der Zeit , in welcher die Mutter
im Gefängniß sitzt , im — Waisenhause verpflegt ! Bleibt nur
noch die Frage zu erörtern , was wird aus der Familie , wenn
die Wittwe die Strafe verbüßt hat ? Falls dieselbe wiederuui
beim Hausiren erwischt wird , fällt die Strafe im Rückfall viel
härter aus , so daß die Kinder dann im Waisenhaus noch länger
die dort übliche Pension genießen müssen . Was aber um Him -
mels Willen soll die arme Frau sonst anfangen ? Mit der
Lösung eines Gewerbescheins sind außer den Geldkosten noch eine

ganze Menge zeitraubende Formaliläten verbunden , zumal ist die
„Unbescholtenheil ' der Frau ja bereits verschwunden . Es wird
also kaum etwas Anderes übrig bleiben als — Betteln gehen l

Die Umgebung Verlins rührt sich , um den Nothstand
wenigstens in etwas zu mildern . Es muß nämlich die erstaun «
liche Thatsache konstatirt werden , daß die Behörden einiger Städte
in unmittelbarer Nähe Verlins anerkannt haben , daß unter der

Arbeiterbevölkerung jener Städte wirklich ein Nothstand vor -

Händen ist , während die städtischen Behörden Berlins noch immer

gleich dem Vogel Strauß die Köpfe in den Sand stecken und
betheuern , wir seben keinen Nothstand . So hat der S p a n d a u e r

Magistrat die Armenpfleger angewiesen , an die nothleidenden
Familien ihres Bezirkes Feuerung , Kartoffeln und im dringendsten
Falle auch baares Geld zu verabfolgen . Die Mittel hierzu sind
den Armenpflegern von der städtischen Verwaltung zur Ver -

fügung gestellt werden . Nun sind in Spandau Merkmale eines

gröberen Nothstandes noch gar nicht einmal hervorgetreten und

deshalb verdient es ausdrücklich Erwähnung , daß der dortige Magi -
strat Vorbeugungsmaßregeln zu treffen für nothivendig hielte . Daß
es aber einzelnen Familien in Spandau schon recht trübselig

geht , so trübselig , daß sie zu den verzweifeltsten Mitteln greisen
müssen , nm ihr Dasein fristen zu können , erhellt aus folgendem
Beispiel : Aus einer Roßschlächterei Spandaus kaufte eine ärmlich

?
gekleidete Frau eine Zeit lang täglich für 10 Pfennig Hunde -
utter , bestehend aus Fleischabfällen . Dieser Tage meinte nun

der Roßschlächter zu der Frau , daß es ihr doch noch nicht zu
übermäßig schlecht gehen könnte , da sie ja noch in der Lage sei ,
sich einen Hund halten zu können . Da gestand denn die Aermste
ein . daß sie selbst und ihre Kinder die Roßfleisch - Abfälle ver -

zehrten . Also Hundefutter für Menschen : auch eine schöne Ein -

richtung in unserem „ Jahrhundert der Nächstenliebe ! "
In C h a r l o t t e n b u r g hat der Magistrat einen Unter -

stützungs - Ausschuß eingesetzt , der sein Bureau täglich zwei
Stunden geöffnet hält . Vorgestern war der Andrang so ge -
wältig , daß im Warteraum mehrere Frauen ohnmächtig wurden ,
und zur Ausrechlerhaltung der Ordnung Polizei requirirt werden

mußle . Es sollen jetzt nur solche Personen unterstützt werden ,
bei denen nachgewiesenermaßen die Roth Einkehr gehalten hat ,
und solche Familien , welche viele Kinder zu ernähren haben . Der

Magistrat hat eine vorläufige Summe für diesen Zweck dem

Ausschuß zur Verfügung gestellt .
Wir geben ohne weiteres zu , daß mit diesen Maßregeln nicht

viel geschaffen werden kann , man sieht aber wenigstens den gute »
Wille ». In Berlin aber fehlt sogar dieser , und die reiche Haupt -
und Residenzstadt könnte doch wahrhaftig sich ganz anders an «

strengen , als Charlottenburg und das im „ Dalles " bis über die

Ohren sitzende Spandau . Die Philister im Berliner Rothen
Hause sind aber mit Blindheit geschagen .

Die Straßenbrnunen Berlins haben sich nach einer im
Sommer mit Rücksicht auf die drohende Choleragefahr ort -

genommenen Untersuchung als vollständig unzureichend erwiesen ,
und ein beträchtlicher Theil von ihnen hat als gesundheitsgefähr¬
lich geschlossen werden müssen . Der Bericht über die städtische
Bauverwaltung für das Verwaltungsjahr 1391/92 bringt jetzt
über die einschlägigen Verhältnisse , wie sie vor Beginn des ver -

gangenen Sommers lagen , genaue Angaben . Danach bestanden
am 1. April 1392 in » städtischen Weichbilde im Ganzen 1313

Straßenbrunnen , nämlich 111 Tiefbrunnen und 1202 Flach -
brunnen . Unter den Tiefbrunnen waren 35 alte Kesselbrunnen
und 76 Rohrbrunnen neuer Konstruktion . Unter den Flach -
brunnen waren 769 alte Kesselbrunnen ( inkl . 25 ohne Pumpwerk ,
die nur noch von der Feuerwehr benutzt werden ) , 65 alte Rohr -
brunnen und 363 Rohrbrunnen neuer Konstruktion . Die Zahl
aller Kesselbrunnen war 304 , die aller Rohrbrunnen 509 . Die

Rohrbrunnen machten also noch nicht 39 pCt . aller 1313 Brunnen
aus . Noch ungünstiger war das Verhältniß zwischen Tiesbrunnen
und Flachbrunnen . An Tiefbrunnen »varen noch nicht 9 pCt .
aller Brunnen vorhanden . Danach darf man sich nicht wundern , daß
in so vielen Brunnen das Wasser verunreinigt gefunden
worden ist . In einer Großstadt , deren Untergrund allmalig
vollständig durchseucht wird , sollte man es heutzutage doch als

selbstverständlich ansehen , daß die Rohrbrunnen , und zwar Tief -
brunnen in der überwiegenden Mehrzahl , wenn nicht allein zu
finden sind . Man muß annehmen , daß die städtische Bau -

Verwaltung weder gewußt noch überhaupt geahnt hat , welcher
Art das Wasser in den ihrer Aussicht unterstelllen Brunnen ivar .
Dann hat sie sich ihrer Ausgabe , Straßenbrunnen mit gesundem
Trinkwaffer zu beschaffen , nicht ge»vachsei > gezeigt . Dafür spricht

auch der Umstand , daß im Berichtsjahre 1391/92 zivar eine Reihe
von Brunnen beseitigt , aber nur 42 neue gebaut worden sind .

sodaß die Gesammtzahl der Brunnen sich nur um 6 ( von 1307

aus 1313 ) vermehrt hat . Jetzt , nach Schließung einer Anzahl
von Brunnen , hat sich die Gesammtzahl sogar noch bedeutend
vermindert .

Berliner OrtSkrankenkaffe der HandrungSaehilfen
und Lehrlinge . In der gestern Abend im Rathhause statt -

gehabten konstiwirenden Mitgliederversammlung siegte bei der

Wahl der Gehilftndelegirten die sozialdemokratische Listen mit
allen gegen eine Stimme .

Die durch Erzeugung von Zugluft oft lästig werdenden

Zahlklappen in den Pferdebahn >vagen sollen wenigstens von der

neuen Pserdebahn - Gesellschaft abgeschafft werden . Sie beabsichtigt
bei allen ihren Wagen die Anbringung der von ihr für nützlich
und ziveckdienlich erkannten , bisher an 12 Wagen an Stelle der

Zahlllappen angebrachten Schiebefenster , die kleine Zahlbecken
dabei , und das Wechseln des Geldes leicht ermöglichen . Die

Gesellschaft hat das Polizeipräsidium um die Genehmigung dazu
ersucht .

Soldaten - Telbstmord . Der Füsilier Friedrich Nachtigall
von der ll . Kompagnie des 2. Garderegiments hat sich am
23 . d. M. in der Kaserne des betreffenden Regiments erhängt .
Natürlich hat er das aus Uebermuth gethau .

Marktpreise in Berlin am 23 . Januar , nach Ermitte -

lungen des Polizeipräsidiums . Weizen per 100 Kg. guter von

16,00 —15,50 M. , mittlerer von 15,40 —14,90 M. , geringer von

14,80 — 14,30 M. Roggen per 100 Kg. guter von 13 . 30 —13,40 M. ,
mittlerer von 13 . 30 —13,00 M. , geringerer von 12 . 90 —12 . 50 M.

Gerste per 100 Kg. gute von 17,50 —16,30 M. , mittlere von

16,20 —15,10 M. , geringe von 15,00 — 13,80 M. Hafer per 100 Kg

guter von 15,80 —15,10 M. . mittlerer von 15 . 00 —14 . 30 M. .

geringer von 14,20 —13,50 M. , Stroh , Nicht - per 100 Kg. von

5, - 4,15 M. Heu per 100 Kilogr . von 8,20 —5 . 20 M. Erbsen

per 100 Kg. von 40,00 —25,00 M. Speisebohnen , weiße per
100 Kg. von 50,00 —20 . 00 M. Linsen per 100 Kg. von 30,00
bis 30,00 M. Kartoffeln per 100 Kg. von 7,00 — 4,50 M. Rind¬

fleisch von der Keule per 1 Kg. von 1,60 —1,10 M. Bauchfleisch
per 1 Kg. von 1,40 - 0,90 M. Schweinefleisch p « l Kg . von

1,50 - 1,10 M. Kalbfleisch per 1 Kg. von 1,60 - 0 . 90 M. Hammel .
fleisch per 1 Kg. von 1,50 —0 . 90 M. Butter per 1 Kg. von 2,80
vis 1,80 M. Eier per 60 Stück von 7,00 —3,00 M, Fische per
1 Kg . : Karpfen von 2,40 —1,20 M. Aale von 3,00 —1,00 M.

Zander von 2,40 —0,80 M. Hechte von 1,80 —1,00 M. Barsche
von 1,80 —0,70 M. Schleie von 2,40 —1,00 M. Bleie von 1,40
bis 0,70 M. Krebse per 60 Stück von 9,00 - 2,00 M.

Polizeibericht . Am 23. d. M. Vormittags brach ein Kauf -
mann beim Ueberschreiten des Eises im Landivehr - Kanal an der

Forsterstraße ein und wurde mit Hilfe des Rettungsballes von

hinzugekommenen Personen noch lebenv herausgezogen . — Mittags
wurde ein Schlosser in einem Kloset der 33. Gemeindeschule ,
ivoselbst er mit Aufthauen der Spülung beschäftigt geivesen
war , von Kohlcndnnst betäubt , in anscheinend leblosen » Zu -
stände aufgesunden . Die angestellten Wiederbelebungsversuche
»varen von Erfolg . — Nackmittags siel ein Dachdcckergeselle
auf dem Grundstücke Möckernstr . 78 von einer an das

Dach eines Schuppens gestellten Leiter und erlitt eine Gehirn -
erschülterung . — Abends fiel eine Arbeiterfrau vor dem Hause
Skalitzerstr . 130 zur Erde und brack den Oberschenkel . Sie
»vurde nach dem Krankenhause am Urban gebracht . — Am
29. d. Mts . Nachmittags entstand an der Ecke der Frankfurter
Allee und der Möglinerstraße zwischen einem Kutscher und einem
Arbeiter eine Schlägerei , bei der letzterer am Kopse so sch >ver
verletzt ivurde , daß seine Uebersührung nach dem Krankenhause
am Friedrichshain erforderlich wurde . — Vor dem Hause
Lothrmgerstr . 10 fiel ein Arbeiter zur Erde und erlitt einen

Bruch des Fußgelenks . Er »vurde nach dem Krankenhause am

Friedrichshain gebracht . — Am 23. und 29 . d. M. und in der

darauf folgende » Nacht fanden 4 kleine Brände statt .

Unter der Anklage der Verleitung zum Meineide

stand gestern der Handels » , ann Martin Schulz vor der dritten

Strafkammer des Landgerichts l . Der Angeklagte halte in der

Nacht zum 1. Februar v. I . eine arge Ausschreitung begangen ,
wofür ihm eine Gefängnißstrafe drohte . Um einer Bestrafung
vorzubeugen , »vollte er vor Gericht behaupten , daß er das

Opfer einer Personenverwechselung geivorden sei und eine . »
Alibibeiveis antreten . Er behauptete vor dem Unter -

suchungsrichter , daß er in der fraglichen Nacht das

Schanklokal des Restaurateurs Glaß gar glicht ver - .

lassen habe . Glaß ivurde daraufhin zur Hauptver -
Handlung geladen . Derselbe bestritt die Behauptung des An -

geklagten und mußte auf Befragen des Vorsitzenden einräumen ,
daß der Angeklagte vor dem Termin bei ihm gewesen sei , un »

ihn durch Versprechungen zu einer falschen Aussage zu verleiten .
Die Folge »var obige schwere Anklage gegen Schulz . Derselbe
»var geständig . Der Gerichtshof verurtheilte ihn zur niedrigsten
Strafe , ein Jahr Zuchthaus und ziveijährige » Ehrverlust ,
auch wurde die sosortlge Inhaftnahme der Verurtheilteu an¬

geordnet .

Eine blutige Schlägerei zwischen jungen Kaufleuten und

Bäckergesellen beschäftigte gestern die 123 . Abtheilung des

Schöffengerichts . In der Nacht zun » 30 . September v. I . hatte
eine Anzahl junger Kaufleule ein Abschiedsfest gefeiert . Sie be -

gleiteten einen der Theilnehmer nach dessen in der Oranienstraße
gelegenen Wohnung . Auf dem Flur des Hauses hatten die Ge -

sellen des dort » vohnenden Bäckers frische Backwaare zmn Ab -

kühlen ausgestellt . Die „ übermüthigen " jungen Leute trieben
mit der Backwaare allerlei Unfug , es erschienen drei

Bäckergesellen und nach kurzem Wortwechsel kam es zu einer

Schlägerei , wobei die Kaufleute Stöcke und Schirme , die Bäcker -

gesellen Holzscheite benutzten . Die letzteren trieben die Gegner auf
die Straße hinaus und zogen sich dann vor der Nebermachr
wieder ins Haus zurück . Als der Bäckergeselle Mohnk « sich bückte ,
um den am Fuße der Thür befindlichen Riegel hinunterzuschieben ,
erhielt er von dem vor der Thür stehenden Kaufmann Müller
einen tiefen Messerstich in die Schulter . Mohnke erlitt eine so
fchlvere Verletzung , daß er zur Sanitätsivache gebracht werden

mußte . Müller wurde »vegen schwerer Körperverletzung unter

Anklage gestellt . Er führte im Termin zu seiner Entschuldigung
an , daß er sich nach Kräften bemüht habe , den angerichteten
Schaden mit Geld gut zu machen , indem er dem Mohnke 2300 M.

gegeben habe . Der letztere hat darauf — »venu auch erfolglos —

versucht , eine Zurücknahme des Strasantrages zu erivirkcn . Dem

Vertheidiger des Angeklagten , Justizrath Lütkemüller , gelang es ,
mildernde Unistände zu erivirken , jedoch lautete das Urtheil
immerhin aus eine Geldstrafe von 500 M.

Wegen eiueS schweren SittlichkeitöberbrechenS und
eines Betruges wurde gestern der siebzehnjährige Erich

an ff zu einer Gesamintstrafe von anderthalb Jahren
efängniß verurtheilt . Der Vorsitzende hob hervor , daß nur

das jugendliche Alter des Angeklagten ihn vor dem Zuchthause
dewahrt habe .

DaS Schwurgericht des Landgerichts ! begann gestern
eine neue Periode mit der Verhandlung gegen den Telegraphen -
beamten Hieroniinus Tycz , der wiederholter Unterschlagung in »
Amte und Urkundenfälschung angeklagt und geständig »var . Es
»var eine Gefainmtsumme von nur 9 M. . »vegen der der An¬

geklagte seine Unbescholtenheit und seine Stellung geopfert hat .
Die Geschworenen billigten ihm mildernde Umstände zu , woraus
der Gerichtshof ihn zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilte .

Die Genossen Sillier , Janiözewski , Koch , Möller » nd
die Genossin Elisabeth Röhnisch standen gestern »vegen Auf -
reizung verschiedener Bevölkerungsklassen zu Gewaltthätigkeiten
vor der IX . Straskainmer des hiesigen Landgerichts I . Es hau -
delte sich um das Buch „ Sozialdemokratische Lieder und Dckla -
malionen " . Das Buch soll nach Ansicht der Älnklagebehörde Bus -
reizungen im Sinne des § 130 St . - G. - B. enthalten . Der Staats -
ainvalt brachte gegen Sillier u. Janiszewski sechs
Monate beziv . 9 Monate Gefängniß , gegen die übri -

gen Angeklagten je 3 Monate Gefängniß in Antrag ,
» vährend die Rechtsanwälte Freudenthal und Morris
den aufreizenden Charakter der Lieder bestritten und ev. Geld -

strafe für ausreichend hielten . — Der Gerichtshof verurtheilte
Sillier wegen Aufreizung und Vergehens gegen das Preß -
gesetz durch falsche Angabe des Druckers zu 400 Mark ,

Janiszewski l »ur wegen der Verletzung des Preßgesetzes zu
300 M a r k , Koch und Möller »vegen Begünstigung zu je
100 Mark und die Angeklagte R h ö n i s ch zu 20 M. Geld -

büße .

VerlÄi » rinlunge » r .
Ju der Freie » Vereinigung der Seifensieder und

Verufsgenoffen sprach am 19. Januar Genosse C. Hoffmann
über die politische Lage . Der Vortrag »vurde von den an -
wesenden Kollegen mit Beifall aufaenomnie » . Der Kassenbericht
wurde , nachdem die Rivisoren denselben bestätigt , für richtig er -

klärt ; dem Kasstrer »vurde Decharge ertheilt . Die Abrechnung
vom letzten Vergnügen ergab eine Einnahme von 52,60 Vi . gegen
eine Ausgabe von 53,50 M. , mithin ist ein Defizit von 0,90 M.

vorhanden . Zur Vorbereitung des Stiftungsfestes mn 18. März
wurde ein Komitee von 7 Personen gewählt . Die Versainmlung
endet « mit einem Hoch ans die mternationale Arbeiterbewegung .
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LNen�»? Dienstag , den Zl. Januar ,

�U�ReNi�Herr �ftTchuI�� ' K° mma»dan - - nstr . 7- , Abends

I »«tfchland ». Gauvereln Berlin .Dienstag Bersmnmlung . Tagesordnung : Vortrag . Siehe Inserat .
rtrkntuX ftyn rtti Lokalverband Schöneberg . Dienstag , den ZI. d. M. ,Wbentllche Secfammiung im Lokal de ? Herrn Jakob , «runewaldstr . 110.

tr ; Ä. £' ®' ,mL«sch »tr . Dienstag Abend 85; —10X Uhr : Süds ( Hute
. 4h ' u" tetrit6t in Deutsch ( mittleres und unteres ) : Sudost -

$ ?i ; i „ m 1 5l £: 133 ' Unterricht in Deutsch ( mittleres und unteres ) :
31 ' Unterricht in Deutsch ( minleres und unteres ) :

ll�' n�v f� ; 1790 ' Geschichte ( neue) . Kaufmännisches Rechne »,
1Ä » Ä "och Schuler und

d«. � BA�d,�Mum ?ncha?st?' ». ����' ' �' ' - « n . P° r " . Abend - - « Uhr .

Berlins und Umgsgend . Alle Aenderungen im
« dv « ° nn�- nln ? -' n �' �ienan Friedr . Kortum , Mantsuffelstr . m. Dienstag .
?. 1 Uebungsstunde . Ausnahme neuer Mitglieder . - Freundschaft I ,
b!i R�e ? ll «. - Olympia . Alte Jakobftr . öS
»i »>?rse�' s r m ' Usedom , traße Nr. 33 bei Micke. —
S - L l ; . . a3t' Bergstrabe Nr. es bei Keller . - Allegro , Wrangel -l «l , bei Schmldt . - A lpengloS e. Grüner Weg Nr. 29, bei
»rnh . Tf . � � m

d ru rk e r . Alte Jakobftr . sz bei Wienecke . -
? , nd « r h e r z , Mantsuffelstr . 0 bei Noivack . — Jhn ' scher Humor , Elrauß -

� iv —. J ? » verzagt 2, Moabit , Kronen - Brauerei . —
' . Deutsch - Wilmersdorf , Brandeilburgftrabe bei tLräy . —

Anid k a p - l l - t, Reich - nberg - rstr . Ii» bei Roscher . - Arbeiter - Mai -
* � m? ' - Llowawes , Wallstrape bei Gärtner . — Sänger kette , Gräsestr . Z««et Plötz . - Kr - Ujberg . Lichterfelderstraß - Nr. 7 - 8 bei Winter . - Alt «
„

nd e , Reichenbergerstraße s» bei Fürstenau . — Bor wärt - « , Rathenow .
�. Uaurant „Walhalla " . — Einigkeit 2, Landsbergerstraße 31 bei
Musihold . - Sorgenlos , Kösiinerstraße 17 bei Mendt . -
Gesangverein der Böttcher Steineiche . Jüdenstr . es bei Trieschmann . -
Z ° r rv ä r t s «. Marwitz , bei Wilhelm Nölte . - Htlar ia .
Blumenstraße «ti bei Wenk Sänger - Chor der Döpser , Neue
Friedrichslr . ««, bei Röllig . — Wiederhall , Eisenbahnstr . 20 bei Siegmund .— Sangerfreiheit , 9 Uhr , b. Fröhlich , Naunynftraße <« — GesangvereinS ° ne l - l d e r . bei Allhost , Brüdersir . 26. - Johanni , Ostbahnhof 7

»ei Schulz . - Borwärls Z, Frtedrichsfelde , Wilhelmstraße 10 bei
Momber . — Gesangverein Rothe Nelle 2, bei Rabe . Ruppiner -und Schonholzerstraßen - EU- . - Schneeglölkche » 1. Berliner -
ftrabe 3« bei Kummer . - Gesangverein Eintracht , Nieder - Schönweide ,
Restaurant Hinz . — Mohrstches Dvppelquarteit , Friedrichsbergerftr . 19.- Gesangverein Frohsinn in Stralau bei Gaster . - Arbeiter ,
Gesangverein von Britz , Britz , Werderstr . . Restaurant Schöneberg .— Deutsche Liedertafel , Grüner Weg 29 bei Säger . — Sänger -
grüß , Friedrichshagen , Blanko Restaurant . — Vorwärts 7, Rummels -
bürg , bei Borgmann . — Epheu , Aclerstr . 123 bei Stümle . — Gesangverein
. Fr ei heil I", Culmstr . 36 bei Naumann . — Gesangverein „ Echo 2" 9 Uhr
Abends Uebungsstunde bei Reimann , Alte Schönhauserstr . «2. — Gesangverein
Gerechtigkeit Westen , Steinmetzstraße osa bei Bredlow . — Einig ,
Barnimstr . 2 bei Leuck. — Arbeiter - Männergesaugverein „ Sängerkreis "
Weißenfee , Köntgs - Chauffee 46, bei Brennert , — Gesang - und Thcaterverein
„ Acacie " ( gemtsch. Chor ) . Skalitzerstr . 04, bei A. Henke.

Kmid der gesellig »» Arbeiterverein , Kertin » und Zlnigegend .
Alle Zuschristen , den Bund betrestend , sind zu richten an P. H e n r e l ,
Bergmannstraße 2l , Hos s Tr. Dienstag . Skatklub Kreuz - Solo bei
Mühle . Krautstr . 2. — Thearerverein B l u m e n l e s e bei Ringe , Dresdener -
slraße lve. — Geselliger Verein H ofsnung bei Nemitz , Lebuserstr . s, alle
1« Tage . — Tambourverein Wirbel , bei Müller , Gartenstr . 32. — Geselliger

«erein Mehr Licht bei Goltz , Gr, Franksurterstr . 33. — Louisenstädtischer
Verein F r 0 h f i n n bei Möhrings , Admiralstr . ise . — Rauchklub A m b a l e m v
bei Fauftmann , Reichcnbergerstr . 73a. — Tambourverei » Deutsch - Eiche bei
Riederfchuh , Fürbrtngerstr . 7. — Tambour - Verein Borussia bei Leichnitz ,
Köntgsbergerslraße 24. — Vergnügungsverei » Klimbim bei Bredlow ,
Bülowstr . «S. — Bergnügunqsverein Ä>» 0 r II bei Bergemann , Prinzen -
Alle - 10. — Tambourverein Ruf bei Sperling , Jnselstr . 1. — Musikverein
Hoffnung , Naunynstr . ««, Restanration Zubeil .

« » sang - , S» r » - und gesellige Derrine . Dienstag . Gesangverein
Anakr eon , Abends 9 —Ii Uhr , bei Keßner , Annenstraße 16. — Musttverein
No rd « X—11 Uhr , Wriezenerstr . «, bei Sendke .

Turnverein Gesundbrunnen . Diel . Männer - Abtheilung turnt von
stZHidii Uhr in der Turnhalle des Lesstng - Gymnasiums , Pankstraße 9—19 . —
Berliner Turngenossenschasl . Die 9. Männerabtheilung turnt jeden
Dienstag und Freitag in der Semeindeschule , Blmnenftr . sz a.

Theater - Vcrein Othello 2 Abends 9 Uhr , bei TägerS , Gartenstr . 1Z —14.
— Privat - Theater - Sesellschast Berliner H u mor , Abends 9 Uhr , Köpnicker -
ftraße 15« bei Buchs , — Privattheaterverein Crescendo . AbendS , bei
Nicolan , Elifabethkirchstr . 14. — Theaterverein Vulkan ia bei Täger ,
Garlenstraße iz —14. — Theaterverein V u I k a n i a 2 AbendS 9X Uhr Acker-
straße 144 Borftädtisches Kasino .

Vergnügungsverein Amicitia , «X Uhr , bei Echönnagel , Barnimstr . 47.
— BergnügungSverein Reich Skrone , Abends 9 Uhr , in Reichert ' s Fest -
sälen , Müllerslr . 7. — Geselliger Verein Brüderschaft , im Restaurant
Deutscher Reichsadler , Beuffelslr . 9. — Vcrgnügungsoerein Saturn alia ,
heute Abend 9 Uhr , Raupachstr . «. — BergnügungSverein Fidelis . Alle
Dienstag Abends 9 Uhr Sitzung mit Damen bei Seifert . Oranienstraße 21. —
Vergnstgiingsverein B e r 0 l t n a , ehem. Boll ' fche Tanzschüler , Abends 9 Uhr ,
im Restaurant Protz Annenslr . v. — Geselliger Verein „ Mehr Licht ' "

Abends 9 Uhr , Große Franksurterstr . izz bei GvldS . — Touristentlub
„ Wanderlust " , Abends « Uhr , Franseckistr . und Schönhauser - Allce - Scke . —
Geselliger Arbeiterverein Hoffnung . VereinSlokal bei Herrn Fr . Fröhlich ,

Naunynstr . 4Z. Jeden Dienstag , alle 14 Tage , Abends 8 Uhr. — Geselliger
Verein Regina Sitzung mit Damen Oranienstr . 153 bei Schönwalder . —,
Vergnügungsoereln L u n a. Jeden Dienstag Sitzung bei Haberecht , Große
Franksurterstr . 30, Fide lttas .

Musik- Diletlantenverein „ Preziosa " , jeden Dienstag , AbendS «X Uhr ,
Uebungsstunde in Schestler ' s Restaurant , Reinickendorferstr . 25. Aufnahme . —
Zitherklub „ Fr eth ei ts klänge " jeden Dienstag Abend bei «. Franke ,
Apostelkirche 7 b.

Orientalischer Rauchklub Spar - und Kreditveretn , AbendS 9 Uhr,
Reichenbergerstraße 24, bei Schröder . - Rauchklub Dämmerwolke ,
Bockhstr . 51. — Rauchklub Bruderbund . Abends 9 Uhr , Lausttzerstr . 50,
bei Grande . — Rauchklub Zeitgeist , Abends « Uhr bei KaSpar , Restaurant
zum Zeitgeist , Bernauerftr . 72. — Rauchklub Unverzagt bei Müller ,
Fruchtstraße Nr. 1—2. — Rauchklub Portorico , Abends « Uhr ,
bei Kohn , Wrangelstraße Nr. iss . — Rauchklub Gemüthlichkeit 2,
AbendS 9 Uhr bei Achsel , Köpenickerstraße lei . — Rauchklub Blaue Luft ,
Abends 9 Uhr bei Bredlow , Bülowstr . 65. — Rauchklub Abguß , «X Uhr ,
bei Nawrot , Markusstr . 23. — Altdeutscher Rau chklub . Jeden
Dienstag bei Wuttke , Graudenzerstr . 2. ,Tanibourveretn Rothe Nelke , Dienstag und Freitag , AbendS 9 Uhre
bei Thiele , Brandenburgstr . 56, — Tambourverein Viktoria , Uebungsftund -
Dienstag und Freitag , Aufnahme nur geübter Mitglieder . Stümke ' S Nestau -
rank . Ackerftr . 122. - Kegelklub Fidelis 1. Klubhaus Tüd- Ost , Falcksnstetn
straße 41, jeden Dienstag a% Uhr.

VevuriMzkes .
Cholerauachrichten . Hamburg , 28 . Januar . Aus

Altona werden amtlich zwei Todesfälle an Cholera gemeldet .
In dem einen Falle handelt es sich um einen Arbeiterin Ottensen ,
in dem anderen um eine Frau , welche sich schon seit längerer
Zeit im städtischen Krankenhause zu Altona befand .

In hiesiger Stadt ist auch heute keine Erkrankung zur An -
zeige gekonimen .

H a l l e a. S. , 30 . Jmiuar . Der „Hallischen Zeitung " zu -
folge sind in der Irrenanstalt zu Nietleben von Sonn -
abend Mitternacht bis Sonntag Mitternacht 2 Erkrankungen
und zwei Todesfälle , und von Sonntag Mitternacht bis
Montag Mitternacht zwei Todesfälle infolge von Cholera vor -
gekommen . In der Stadt Wettin ist eine Person an der Cholera
erkrankt .

Was purzeln soll Chicago , 29 . Januar . Ein großer
Theil der Gebäulichkeiten der Ausstellung ist zusammengestürzt ;
der Schaden beträgt 120 000 Dollars .

Eisenbnhnunsall . Wien , 28. Januar . Bei dem bereits
gemeldeten Eisenbahnunfälle auf der Raaber Bahn bei Simmering
wurden im ganzen 31 Personen verletzt , meist Bahnarbeiter ,
darunter 2 schwer .

See - Unfälle . Christiania , 29 . Januar . Der Dampfer „ Jno "
ist auf der Reise von Schottland nach Stavanger bei den Orkneys -
Inseln zerschlagen und die aus 18 Mann bestehende Besatzung ist
ertrunken , von letzterer waren neun Familienväter .

In den letzten Tagen herrschte aus denLofoteu ein ungewöhnlich
heftiger Sturm . Soweit bis jetzt bekannt ist . sind bei dem -
selben 7 Fischerboote mit einer Bemannung von im Ganzen
41 Personen untergegangen ; man befürchtet indessen , daß die
Zahl der untergegangenen Boote noch größer ist .

Dezresrheit .
( Depeschen des Bureau Herold . )

Frankfurt a . M. , 30 . Januar . Die „Franks . Ztg . " meldet
aus Stuttgart , Konrad Haußmann habe die Forderung des Ab -
geordneten Essich zum Duell abgelehnt , indem er erklärte , daß er
keine Satisfaktion für eine von ihm im Parlamentesgethane und voll «

ständig vertretene Aeußerung gebe ; ebenso lehnte Haußmann die
Zumuthung ab , die Aeußerung zurückzunehmen .

Müuche » , 30 . Januar . Im Haushamer Kohlenbergwerk
wurden am Sonnabend vier Bergleute verschüttet , nach mehr -
stündiaer Anstrengung jedoch gerettet . Einer von ihnen ist be -
deutend verletzt .

Lemberg , 30 . Januar , Die Polizei nahm bei hiesige »
Studenten eine Hausdurchsuchung wegen . �er geplanten Trauer -
feier zur zweiten Polentheilung vor .

Stockholm , 30 . Januar . Zur Sicherung der Wahlsreiheit
zum Reichstage hat Abgeordneter Redakteur Hedlung die geheime
Abstimmung beantragt , Abgeordneter Oestberg beantragte die

obligatorische Selbstdeklaration bei der Einkommensteuer , und

Abgeordneter Johnsson , daß die Städte erst bei einer Einwohner -
zahl von 32 000 ( jetzt 25 000 ) einen Abgeordneten zur ersten
Kammer wählen sollen .

( Wolff ' S Telegrapheu - Bureau . )
Paris , 30 . Januar . Der Deputirte Delasoffe , welcher aa

die Regierung wegen der egyptischen Angelegenheiten eine An -

frage zu richten beabsichtigte , hat auf Wunsch des Ministers des

Auswärtigen Develle diese Absicht aufgegeben , da gegenwärtig
diplomatische Berhandlungen über diesen Gegenstand stattfinden .
— Die Kommisston der Deputirtenkainmer hat die Preßgesetz -
Novelle betreffend die Beleidigung von Souveränen und Bot -

schaftern auswärtiger Mächte , sowie betreffend die Aufreizung zu
bestimmten Verbrechen in der vom Senat beschlossenen Form an »

genonimen .
Kopenhagen , 30 . Januar . Das Obergericht hat den Re -

dakteur des „Sozialdemokrat " wegen Beleidigung von Beamten
des Arbeitshauses in Korsör zu 3 Monaten Gefängniß ver -
urtheilt .

Beiefkssken Vvv NedÄkkion�
A. Knoll , Berlin . Wenden Sie sich an die Redaktion der

„ Bremer Bürgerzeilung " , Bremen , Schlachte 35 .
G. Amlg . Sie haben kein Recht , einseitig vom Vertrage

zurückzutreten . Versuchen Sie eine Einigung .
H. P . Karby . Nach Lage der Sache liegt kein Anlaß für

den Amtsvorsteher zum Einschreiten vor . Es bleibt nur der

Weg der Zivilklage auf Schadensersatz . Auch dieser führt aber
leider nicht unbedingt zu einem Ihnen günstigen Erfolg , weil
der Beweis , daß der Hund das Kalbsfell entwendet hat — der
an sich schon schwierig ist — noch nicht genügt . Wissen oder

mindestens Vernachlässigung in der Aufsicht des diebischen Bier -

süßlers muß ihm außerdem bewiesen werden .

Vriefkalken dov SxprÄikiotr «
Für die Bergarbeiter ginge » ferner ein :
Arbeiter der chemischen Fabrik Salzhoff in Spandau 20,05 .

Ges . von Arbeitern der Sturmlaternen - Fabrik von E. Sommer -

feld 11,20 . Zimmerer H. A. F. M. 2, —. Leseklub „ Johann
Jakoby " 3,50 . Voin ungemüthlichen Skat durch H. Ziehm 1. 60.
Ein Dienstmädchen 1, —. Treppengeländer - Fabrik von Lütgen
und Bruns 0,70 . Arbeiter - Gesangverein „ Morgenroth 4 " in

Köpenick 10, —. Durch Frau Prengel 1,75 . Gesangverein
„ Deutsche Eiche " 6, —. Gesammelt in der Tischlerei von
G. H. Schütze , Brandenburgstraße , 17, —. Aukion der freien
Gemeinde Rixdorf 4, —. Polizeispitzel 1,30 . Arbeiter der land -

wirthschaftlichen Maschinenfabrik von Karl Beermann 10, —.
Brückner 3,50 . Vom Gesaugverein „ Lyrania " 5, —. Aus der

Fabrik von Wedral u. Kraus , 2. Rate , 2,45 . Lampenfabrik
Schw . u. Greff 10,35 . Gesangverein „ Collegia I " 6, —.
Tischlerei von Badmeyer . Zimmerstr . 49 , 0,10 . Gesang -
verein „ Einizkeit " in Sudenburg 50, —. Gesammelt bei

Kopitz u. Co. , Gr . Franksurterstr . 16 10,80 . Genossenschafts -
bäckerci , im Comptoir gesammelt 30,80 Von den Genoffen
Sprembcrgs durch Krüger 25, —. Malerverein von Bukarest
20,10 . Durch die Streik - Kommisston aus Listen gesammelt : Liste
Nr . 41 . Durch I . Wernau gesanimelt 5,95 . Nr . 42 . Dto . 6,40 .
Nr . 46 . Dto . 5,45 . Nr . 249 . Tischlerwerkstatt Funke durch
Millarg 5,65 . Summa 309,50 M. Bereits quittirt 7382,45 M. ;
in Summa 8191,95 M.

Cipcus Renz .
( Karlstraße . )

Dienstag , den 31. Januar 1893 ,
Abends 7�/4 Uhr :

Novität ! Novität !

Große Ausstattungs - Pantomime vom

Hofballetmeistcr kl . Siems . Hit über -
raschenden Licht - und Wassereffecteu .

Auf das Glänzendste in Szene gesetzt
vom Direktor kr . Renz . Grosser
Blnmen - Corso . Ballet von 100 Damen .

Außerdem Auftreten der Künstler -
spezialitäten I . Ranges , sowie Reiten
und Vorführen der bestdressirten Schul -
und Freiheilspferde ; u. A. : Mr. James
Fillis mit dem Schulpferde Harkir .

Aga » , Feuerpferd , vorgeführt v. Direktor
Ft . Renz . Grande Quadrille de la haute

eqnitation : c.

Morgen , Mittwoch : Ein Knnstler -
frst . kr . Renz , Direktor .

Moritz -
Ltadli88emeiit

M- nh -
Platz . Buggenhagen . Paö -

Täglich : Inftrnmentai Kon » ert .
Großer Frühstücks - n . Mittags -
tisch . Spezial - Ausschank von Patzen -
hofer Lagerbier , hell und dunkel .
Mir An Konn - und Festtage »
findet das Konzert in den obere »

Sälen statt .
Entree Wochent . 10 Pf . Sonnt . 25 Ps .
Säte für Bersaminlungen , Konimerse ,

Festlichkeiten : c.

Kratweü ' s Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

Täglich :
' tJermaiiia - IvoiMert - n -

Konplet - Sänger .
Kinder 10 Pf .

Wochentags frei .
Sonntags 30 Pfennig .

Gr . Frühstücks - u. Mittagstisch .
MF " Zwei Säle " WW

zu Versammlungen und Vergnügungen .
sowie 6 Billards und 3 Kegelbahnen ,

k , Sodtke ,

Feen - Palast , Knrgstraße SA .
neben der Börse .

käglich : Gr . Spezialitäten - Torstellnng .
Ans . Wochentags 7Va Uhr . Sonntags

i Uhr . Entree 50 Pf .

Deutscher Tischler - Verband .
(Zahlstelle Berlin . )

Mittwoch , de » , 1 . Februar , Abends 8 ' � Uhr ,
in Boltz ' Festsäle », Alte Jakobftr . 75 ( oberer Saal ) :

Äusserordenti . Generalversammlung.
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über GewerlschastS - Kartelle und Jndustrie - Verbände . Ref . :

Kollege Robert Kchniidt .
2. Diskussion .
3. Stellungnahme zu dem im April stattfindende » 5 . ordentlichen

Berbandstag und Wahl der Vertreter zu demselben .
4. Anträge , den Vertrieb der Neuen Tischler - Zeitung betreffend .
5. Aerbandsangelegenheiten . 316/19 "
Bei der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht aller Mitglieder , zu

erscheinen . Du Grtsverwaltung .
Donnerstag , de « 2 . Februar , Abends 8j Uhr » bei Kchoening ,

Stall schreibrrstr . SS : Vorstands - Sitzung .

Zentralverein der Bildhauer Deutschlands
( Gauverein Berlin ) .

DM " Versammlung " MG
heute , Dienstag , de » 31 . Januar , Abends 8Vs Uhr , Annenstraße 16 .

Tagesordnung : Vortrag des Herrn Geheimen Regierungsraths
Professor Dr . Förster über : Wissenschaft und Menschenwoht .
116/18 Der Verstand »

Neheim s Bierhans
LangeftraHe 108 .

Mein kleiner Saal mehrere Tage
( auch Sonnabend ) noch frei . 35931 .

BereiuSzimmer,Simconstr . SA,Flick .

BesteSophastofl
in Uipo , Damast . Cröpe , Fantasie ,
Gobelin , Plüsch und bunte »

Morquets spottbillig !
Probe » franko ! 35571 ,

Emil Lefevre , © fÄ & e
- - - 158 .

3l4iiini ) Albrecht ' s
Brot für Ränlnsrpi

50 Pfennig DdLIkClCI ,
liefert Wrangel - Strasse 8,

Lang es tr . 26 , Falkens teinstr . 28 .

Albrecht ' s Ballsaal ( fr . Herzog ) ,

Memeterstratze 67 .

Empfehle meinen Saal zu Versamm -
lungen und Festlichkeiten . Ein Sonn -
abend im Februar noch frei . 1140b

slnmon. �iten- Ksrdki' llbk
UamCII öonffi . Roussel ,

Skalitzersti * . 43 .

Elegante Maakengarderob «
Große Hamburgerstr . 37 bei Werbelov .

Maskcnstiefel und Ballschuhe in

gr . Ausw . verleiht bill . I . Pieper ,
Schuhmachermeister , Anklamerstr . 22 .

Lieferant des Konsumvereins „ Norden " .

» Andreaostr . Lll . Hp .

Homöopathische Klinik , Brunnen -
straße 40 . Spr . 11 — 12, 4 — 5. Stg . 9 — 10.

des Königlichen Amts¬
richters a . D. AlleJakob -

straß ' e 130 . Gewissenhafter Rath in allen

Angelegenheiten . Unbemittelten unent -
geltlich . Auch Sonntags . S495L

Schmerzloses ? aaa '
Falckensteinstr . 32 .

Die Beleidig . , welche ich Frl . Franziska
Flatzek und Hrn . Kuhn zugefügt , nehme
ich zurück . [ 1149b ] Carl Faerber .

Die Ankunft eines strammen Mädels
melden 1142b

July Zadek und Mann .

Roh - Tabak .
Sämmtl . in - u. ausländischen Sorten

in billigftrr Preislage . Formen , alte
und neue , auch Keiifayo « , billigst ab -

zugeben . 35541 .

Heinr . Franck , WL » ,
Brunnenstr . 141/42 .

lorta TTlir & unter Garantie
jeue unr kostet bei mir

,ÄÄ ' ch >Wl. s ° Mk .
Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Uhren , Geld » u . Silberwaaren

C. Wunsch ,
Rpttfprioiw dreifach gereinigte .
Dcuieuern , ntue vorzüglich

füllend , Pfund 50 , 70 , 90 Pf . Haid -
dannen Pfd . 1,10 . Halhdannen , silber¬
hell , Pfd . 1,60 . Daunen von vorzügl .
Füllkraft ( 3 Pfd . genügen zum größten
Oberbett ) Pfd . 2,75 , empfiehlt das als
streng reell bekannte , 1870 begründete
Spezial - Geschäft von S . Pollack ,
Oranienstraße 61 , am Moritzplatz .

Empfehle mein Geschäft in friscaen
Blumen und Kränzen . 3528 L

Robert IMIeyer9
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und
Genossen , genau auf meine Adresse zu
achtn . _

Schlafstelle an 1 auch 2 Herren verm .
Gen . Sommerfeld , Jüdenstr . 31 , 2 Tr .

2 möbl . Schlafstelle » bei Wwe . Gesch ,
Adalbertstr . 84 . ( 6 u. 7 M. ) 1145b

Sep . Schlafstelle a. Herrn . ( 6,50 M. )
Manteuffelstr . 102 , 1 Tr . bei Kapnste .

Kleiderspind , Wäschespind , Spiegel ,
Bettstellen Pankstraße 29 bei Stephan .

2 Schläfst . Waldemarstraße 16, 4 Tr . l.

Allen Genossen empfehle mein

LIumenge8ehäk�b ? derei
Aug . Krause , Wienerstr . II .

Todrs - Anseig » .
Allen Mitgliedern des

Interessenvereins der Buchdrnckerei -
Hilfsarbeiter Berlins nnd Umgegend

die traurige Mittheilung , daß unser
alter Kollege

iugust Heibeck
am Sonnlag , 29 . Januar , verstorben ist .

Die Beerdigung findet am Mittwoch ,
den 1. Februar , Nachm . 3l/2 Uhr , von
der Leichenhalle des Städt . Kranken -

Hauses « Moabit " aus statt .
Der Vorstand .

127/3 I . A. : W. Fabrovsky .

Maske« uTheßter-Gsrjjerote
JJi von Otto Runge , jetzt

Gr . Franksurterstr . 75 , empfiehl
eine Auswahl von 2666 Kostüme :
Gro ße Auswahl von Aufzügen . Lebent
Bilder . Vereinen 15 Prozent Preii
ermäßigu ng . 7531

Empfehle nach wie vor mein « er -
größerte » Fokal » franz . Billard je .
dem verehrten Publikum . Vorwärts ,
Volks - Zeitnng , sowie andere Zeitungen
liegen aus . [ 35961 .

M. Herndt ,
Oranien - n. Alexandrinenstr . - Eoke .

Sttmpelfnbrih
oG von OJ

R . Hecht
BERLIN 8.

Oranienstr . 55
Heuert schnell

und billig

alle Arten

Stempel .

sg
" s
_. ua

*32 .
o ®
p. cd

Ii

Arbeitsmarkt.
Mickelmacherin , die auck zugleich

deckt . Schönhauser Allee ' 45 , IV.

Mamsells auf Damen - Jackets verl .
1139b Urumann , Vrangelstr . 59 .

Tücht . Durchschnitt - Arbeiter w. verl .
i . d. Stoffknopf - Fabrik von

Lonis Michaelis ,
1143b Mohrenstr . 40 , l. 4 Tr .

Ges . a. Schreibtische u. Büffets verl .
Weise u. Diedritz , Langestr . 109 . [ 1147b

Mamsells auf gute Umhänge verl .
Bührk . Jerusalemerstr . LS. IU . 1067b '

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin Beuthstraße 2.
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